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BIR – THE GLOBAL FEDERATION OF RECYCLING INDUSTRIES

Bureau of International Recycling (aisbl) T. +32 2 627 57 70 bir@bir.org
Avenue Franklin Roosevelt 24 F. +32 2 627 57 73 www.bir.org
1050 Brussels - Belgium  @BIRworld

More information on the Convention Programme, 
Online Registration and Sponsorship 
Opportunities on www.bir.org/istanbul2020

PROVISIONAL 
SCHEDULE 
OF MEETINGS
MONDAY, 18 MAY 2020
 
09.30 Opening Session
10.30  Spotlight on Trade
12.00 World Council of Recycling Associations
13.00  Networking luncheon
14.00  International Environment Council
15.30  Non-Ferrous Metals Division
17.00  Paper Division
19.30  Welcome Evening 

 
TUESDAY, 19 MAY 2020
 
09.30 Ferrous Division
10.30 Shredder Committee
12.00 E-Scrap Committee
13.00 Networking luncheon
14.00 Keynote Session
15.00 General Assembly
16.00 Stainless Steel & Special Alloys Committee
17.00 Textiles Division

 
WEDNESDAY, 20 MAY 2020
 
09.00 Plastics Committee
11.00 Tyres & Rubber Committee

•  High-level attendance by industry professionals from across 
the globe – the best opportunity to meet decision makers 
relevant to your business and secure deals

•   International platform for the recycling industry: More 
than 70 nationalities from around the world, making the 
event truly international and a great place to check out new 
developments and build partnerships

•  Takes place in a different country / on a different continent 
each year, with an unmatched reputation for producing 
fruitful networking events in amazing surroundings

•  Featuring a broad conference programme including the latest 
recycling industry news and market updates

Attend our next global recycling 
event and maximise your 
international business outreach!

 REGISTER NOW!
www.bir.org/istanbul2020

WORLD RECYCLING CONVENTION & EXHIBITION

ISTANBUL / (17) 18-20 MAY 2020
SWISSÔTEL THE BOSPHORUS

https://www.bir.org/
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EDITORIAL

Kreise müssen geschlossen werden 
Es gibt keine Dreiviertel-Kreise. Ein Zirkel muss rund und geschlossen sein. Das 
hat offenbar die Bundesregierung noch nicht ganz begriffen, sondern einen 
Kabinettsbeschluss zur Umsetzung der Abfallrahmenrichtlinie verabschiedet, 
der hinsichtlich Kreislaufwirtschaft zu wünschen übrig lässt. Statt Vorgaben zu 
machen, um den „closed loop“ zu einer Circular Economy zu schließen, wurde 
auf einen verpflichtenden Rezyklatanteil in bestimmten Produkten verzichtet 
und wieder mal auf Freiwilligkeit gesetzt. Nach Ansicht von BDE-Präsident 
Peter Kurth sei dieser wenig ambitionierte Entwurf des Bundesumweltminis-
teriums in den Beratungen mit den anderen Ressorts nochmals verwässert 
worden. Außerdem werde trotz vielfacher gesetzlicher Regelungen auch 
weiterhin die nachhaltige Beschaffung von Recyclingmaterial an der täglichen 
Praxis scheitern.

Ebenso ist die von Bundesumweltministerium neu ins Spiel gebrachte „Ob-
hutspflicht“ für den Umgang mit Retouren kein legislatorisches Ruhmesblatt. 
Sie legt keine Verbindlichkeiten fest, sondern schreibt lediglich die Möglichkeit 
fest, zukünftig eine Verordnung zu erlassen. Sie betrifft nur bestimmte Stoffe, 
macht keinerlei Angaben zur Umsetzung, lässt Strategien zur Abfallvermeidung 
vermissen, besitzt kaum Lenkungswirkung für die Verbraucher und hat keinen 
Einfluss auf die mögliche Rückführung der Materialien in den Wertstoffkreis-
lauf. Nebenbemerkung: Die jetzige Steuergesetzgebung unterstützt indirekt 
sogar das Wegwerfen, da Firmen für das Spenden von Artikeln Umsatzsteuer 
zahlen müssen; Entsorgen ist billiger.

Erfreulicherweise haben diese Probleme keinen Einfluss auf die fortschreiten-
de Digitalisierung in der Abfallwirtschaft. Wie der Schwerpunkt dieser Ausgabe 
zeigt, ermöglicht die intelligente Abfallwirtschaft 4.0 die „smarte“ Abfallton-
ne, eine bedarfsgerechte Entsorgung von Abfällen durch Wertstoffscanner in 
den Abfallfahrzeugen und entsprechendes Feedback für die Bürger. Digital 
lassen sich Transportdaten effizient und geschützt sowohl intern wie extern 
austauschen. Künstliche Intelligenz hilft, die Sortiersicherheit zu erhöhen, 
Abläufe besser aufeinander abzustimmen und den Materialfluss zu optimieren. 
Entsprechend konnte das erste bvse-Digitalisierungsseminar Ende November 
2019 den Siegeszug mobiler Endgeräte als Informationsbeschleuniger ver-
melden.

Das und vieles andere können Sie auf den folgenden Seiten erfahren. Dazu 
wünschen wir Ihnen eine ergebnisreiche Lektüre. 

Dr. Jürgen Kroll (kroll@msvgmbh.eu)

Dr. Jürgen Kroll
Redakteur

Titelseite: Foto Yucel Yilmaz / stock.adobe.com
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ENTSCHEIDER

Sebastian Hensel ist seit 2017 in 
der Niederlassung in Slinfold 

zunächst als Sales Manager tätig, seit 
2018 als Sales Director und seit 2019 
als General Manager. Mit Wirkung 
vom 1. Januar 2020 wurde er zum 
Managing Director für den Standort 
UK berufen.

„Ich freue mich, dass mir das Board 
von Hensel Recycling UK das Vertrau-
en ausgesprochen hat. Die nächsten 
Monate werden sicherlich hinsichtlich 
des anstehenden Brexits eine Heraus-
forderung, bei der ich auf die Unter-
stützung meiner Kollegen in Großbri-
tannien und Deutschland zähle.“ Im 
Zuge seiner Ausbildung zum Groß- und 

sEbAstIAn hEnsEl Zum mAnAgIng DIRECtoR  
bEI hEnsEl RECyClIng uK bERufEn

Außenhandelskaufmann hat Sebasti-
an Hensel das Unternehmen und die 
Edelmetallrecyclingbranche in allen 
Facetten kennengelernt. Nun wurde 
der IHK-geprüfte Handelsfachwirt 

Sebastian Hensel

Foto: H
ensel R

ecycling G
m

bH

in das Board of Directors aufgenom-
men und steht damit dem Team der 
britischen Niederlassung als Managing 
Director vor.

Am Standort UK werden Katalysato-
ren bewertet, zerlegt und verarbeitet. 
Die Niederlassung wurde 2012 ge-
gründet und wächst seither konti-
nuierlich. Hensel Recycling UK steht 
eigenen Angaben nach für Transpa-
renz durch eine „open book policy“: 
Vom Wareneingang über Verarbeitung 
bis hin zur Analyse können Probeneh-
mer und Kunden jeden Prozessschritt 
verfolgen.  

w  www.hensel-recycling.com

Die promovierte Ingenieurin folgt 
auf Naemi Denz, die den VDMA 

Ende September 2019 verlassen hatte.

Michael Ludden, Vorsitzender: „Mit 
Frau Dr. Brückner an der Spitze wird 
der VDMA Fachverband Abfall- und 
Recyclingtechnik seinen erfolgreichen 
Weg fortsetzen und kompetenter 
Ansprechpartner für die Branche 
bleiben. Dies wird sie erstmals auf 
der Fachmesse IFAT 2020 in München 
zeigen, auf der der Fachverband neben 
Forenveranstaltungen und Lösungs-

sARAh bRüCKnER Ist nEuE gEsChäftsfühRERIn DEs 
vDmA fAChvERbAnDs AbfAll­ unD RECyClIngtEChnIK 

Dr. Sarah Brückner

Foto: V
D

M
A

 Fachverband A
bfall- und R

ecyclingtechnik

Das neue Team besteht aus Fabien 
Reho und Liliane Schutz. Es wird 
für den Vertrieb der Schrottsche-
ren verantwortlich sein, die seit 
über 70 Jahren den Ruf des fran-
zösischen Herstellers ausmachen.

In den letzten Jahren hat Copex 
seine Produktpalette erneuert. 
Das Unternehmen bietet mit den 
stationären Lidex Großscheren mit Seitenverdichtung, den mobilen und 
porta blen Reflex Scheren und den neuen stationären S-Wing Schrottscheren 
mit Pressflügeln ein breites Anwendungssortiment. 

w  www.copex.com

CoPEx ERöffnEt vERtRIEbsbüRo  
In sAARbRüCKEn

Liliane Schutz und  
Fabien Reho  

Foto: Copex

touren auch wieder die Potenziale 
des Maschinen- und Anlagenbaus in 
den Live-Demonstrationen ‘VDMA 
Praxistage‘ und ‘VDMA Crushing Zone‘ 
präsentieren wird“. Vor ihrem Wechsel 

zum Fachverband Abfall- und Recyc-
lingtechnik war Sarah Brückner beim 
VDMA Fachverband Armaturen tätig 
und leitete den Herstellerverband 
EUnited Valves.

https://hensel-recycling.com/
http://www.copex.com/de/index/
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EUROPA AKTUELL

Die Europäische Kommission hat 
am 30. Januar 2020 zwei Investi-

tionen genehmigt, die auf die Verbes-
serung der Abfallwirtschaft in Polen 
durch die Umwandlung von Abfall in 
Energie abzielen. Fast 63 Millionen 
Euro aus dem Kohäsionsfonds werden 
für den Bau einer Siedlungsabfallbe-
handlungsanlage in Danzig bereitge-
stellt. Die neue Anlage neutralisiert 
jährlich rund 160.000 Tonnen Sied-
lungsabfälle und erzeugt gleichzeitig 
Strom und Nutzwärme.  
 
Die Kommission hat außerdem eine 
Investition von fast 40 Millionen Euro 
aus demselben Fonds für den Bau 
einer ähnlichen Müllverbrennungs-
anlage in Allenstein in der polnischen 
Region Warmińsko-Mazurskie geneh-
migt. Auch diese Anlage soll sowohl 

PolEn ERhält untERstütZung bEI  
thERmIsChER AbfAllvERWERtung

eine effektive Abfallbewirtschaftung 
gewährleisten als auch den Energie-
bedarf der Bürger durch die Umwand-
lung von festem Siedlungsabfall in 
Wärme und Strom decken. 

Im Rahmen der Eu­Kohäsionspolitik

Die Europäische Kommissarin für 
Kohäsion und Reformen, Elisa Fer-
reira, erklärte: „Die Anlage wird auch 
eine effektive Abfallbewirtschaftung 
gewährleisten und den Energiebedarf 
der Bürger durch die Umwandlung 
von Siedlungsabfällen in Wärme und 
Strom decken. Diese Projekte sind ein 
gutes Beispiel für den Bereich ‘global 
denken, lokal handeln‘ der EU-Kohäsi-
onspolitik. Lokal werden die Anlagen 
der Abfallbehandlung und der effi-
zienten Energieerzeugung in beiden 

Städten große Vorteile bringen; global 
gesehen werden sie die Umweltaus-
wirkungen des Abfalls im gesamten 
Ostseeraum verringern.“

Die Anlage in Allenstein wird vor-
aussichtlich ab November 2022 in 
Betrieb sein. Das Projekt in Danzig 
soll voraussichtlich ab Januar 2023 
laufen und zudem Bildungs- und 
Werbeaktivitäten für eine Million 
Anwohner umfassen, um über die 
Bedeutung der Abfallvermeidung und 
die Gewährleistung der ordnungsge-
mäßen Behandlung des anfallenden 
Abfalls zu informieren. Während 
der Haushaltsperiode 2014 bis 2020 
erhält Polen im Rahmen der EU-Kohä-
sionspolitik über zehn Milliarden Euro 
Unterstützung für Umweltschutz und 
Ressourceneffizienz.

Die Bundesregierung plant nach 
eigener Aussage keine Anpassung 

des Gefahrgutrechts hinsichtlich des 
Abtransports von Elektrofahrzeugen.

Das geht aus der Antwort der Re-
gierung (19/16514) auf eine Kleine 
Anfrage der FDP-Fraktion hervor. Für 
den Transport gefährlicher Güter seien 
internationale Regelwerke geschaffen 
worden, mit denen der sichere Trans-
port dieser Güter grundsätzlich ge-
währleistet sei, schreibt die Regierung. 
Für die Beförderung gefährlicher Güter 
auf der Straße gelte das Europäische 
Übereinkommen über die internatio-
nale Beförderung gefährlicher Güter 
auf der Straße (ADR). Der Antwort 
zufolge unterliegen auch Lithiumbatte-
rien und batteriebetriebene Fahrzeuge 
den Vorschriften des Gefahrgutrechts. 
Sofern Fahrzeuge im Straßenverkehr 
als Ladung befördert werden, gelte für 

AbtRAnsPoRt von E­fAhRZEugEn:  
KEInE AnPAssung DEs gEfAhRgutREChts

diese jedoch lediglich die Anforderung, 
dass die in Fahrzeugen eingebauten 
Lithiumbatterien einem nach Teil III 
Unterabschnitt 38.3 UN Handbuch 
Prüfungen und Kriterien geprüften Typ 
entsprechen müssten. Diese Typ-
prüfung sei für alle zu befördernden 
Lithiumbatterien vorgesehen. Weitere 
Anforderungen an die Beförderung der 
Fahrzeuge würden nicht gestellt, heißt 
es in der Vorlage.

notfalls von den ADR­vorschriften 
freigestellt

Bei einem Unfall eines E-Fahrzeuges 
könne es nun dazu kommen, „dass 
die Batterie durch eine Beschädigung 
nicht mehr einem geprüften Typ 
entspricht“, schreibt die Regierung. Ein 
Abtransport von Fahrzeugen im Rah-
men von Notfallmaßnahmen durch 
die zuständigen Behörden oder unter 

deren Aufsicht sei jedoch von den 
Vorschriften des ADR freigestellt. 

Außerhalb von Notfallbeförderun-
gen komme ebenfalls eine spezielle 
Regelung zur Anwendung. Sofern 
die Beschädigung oder der Defekt 
keinen maßgeblichen Einfluss auf die 
Sicherheit der Batterie hat, kann das 
Fahrzeug ohne spezielle Anforderun-
gen weiter befördert werden. Andern-
falls solle die Batterie nach Möglichkeit 
entnommen werden und nach den 
speziellen Bedingungen für beschädig-
te Batterien befördert werden. „Wenn 
dies nicht möglich ist, darf das Fahr-
zeug auch als Ganzes abgeschleppt 
und befördert werden“, heißt es in der 
Antwort. Für das Abschleppen bezie-
hungsweise Befördern des gesamten 
Fahrzeuges gebe es derzeit „keine 
weiteren spezifischen gefahrgutrecht-
lichen Anforderungen“.

https://eu-recycling.com/
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EUROPA AKTUELL

Das Bundeskabinett hat den 
Gesetzesentwurf zur Novelle des 

Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG) 
auf den Weg gebracht. Mit drei zent-
ralen Maßnahmen sollen der Bund, 
aber auch Hersteller und Händler in 
Deutschland stärker als bisher in die 
Verantwortung genommen werden. 

Recycelte Produkte bekommen nach 
den Vorstellungen Vorrang in der 
öffentlichen Beschaffung. Mit der 
neuen „Obhutspflicht“ soll der Staat in 
Zukunft erstmals rechtliche Handhabe 
gegen die Vernichtung von Neuware 
oder Retouren haben. Wer Einwegpro-
dukte wie To-Go-Becher oder Zigaret-
tenkippen in Verkehr bringt, soll sich 
an den Reinigungskosten von Parks 
und Straßen beteiligen.

Die neuen Regeln zur öffentlichen Be-
schaffung zielen darauf, die Nachfrage 
nach recyceltem Material zu erhöhen. 
Denn für sogenannte Rezyklate gibt 
es häufig noch keinen ausreichend 
großen Markt. Die Bundesregierung 
will dem Gesetzesentwurf zufolge sich 
selbst in die Pflicht nehmen: Künftig 
sollen die 6.000 Beschaffungsstellen 
in Bundesbehörden sowie bundesei-
genen und vom Bund beherrschten 
Unternehmen Produkte aus Recycling 
gegenüber Neuanfertigungen bevor-
zugen. Auf Grundlage des neuen KrWG 
müssen sie – sofern keine unzumut-
baren Mehrkosten entstehen – beim 
Einkauf Produkte bevorzugen, die roh-
stoffschonend, abfallarm, reparierbar, 
schadstoffarm und recyclingfähig sind.

Intransparentes vorgehen  
ausleuchten 

Mit der „Obhutspflicht“ würden 
Hersteller und Händler stärker in die 
Verantwortung genommen. Erstmals 
würde eine gesetzliche Grundlage 
geschaffen, um der Vernichtung von 
Retouren und Warenüberhängen 

DER REgIERungsEntWuRf Im übERblICK
KrWG-Novelle: 

einen Riegel vorzuschieben, sagt die 
Bundesregierung. Um das bisher sehr 
intransparente Vorgehen mancher 
Händler systematisch auszuleuchten, 
erarbeitet das Bundesumweltminis-
terium (BMU) derzeit eine Transpa-
renzverordnung. Die dafür nötige 
gesetzliche Grundlage enthalte das 
novellierte Kreislaufwirtschaftsgesetz. 
Hersteller und Händler müssten dann 
deutlich nachvollzierbar dokumen-
tieren, wie sie mit nicht verkauften 
Waren umgehen. Möglich sei, diese 
Produkte günstiger zu verkaufen oder 
zu spenden.

Für die Reinigung von Parks und 
Straßen kommen bislang allein die 
Bürger über kommunale Gebühren 
auf. Das soll sich mit dem neuen Ge-
setz ändern. Hersteller und Vertreiber 
von Einweg-Produkten aus Kunststoff 
sollen sich künftig an den Kosten 
für die Säuberung des öffentlichen 
Raums beteiligen. Neben diesen drei 
zentralen Maßnahmen enthält der 

Gesetzentwurf weitere Anforderungen 
der EU-Abfallrahmenrichtlinie und 
teilweise bereits der EU-Einwegkunst-
stoff-Richtlinie. Nach der Kabinettent-
scheidung wird das parlamentarische 
Verfahren eingeleitet. Parallel erfolgt 
die Notifizierung des Entwurfs bei der 
Europäischen Kommission.

„Zu wenig ambitioniert“

Die Reaktionen in der Branche sind 
verhalten bis ablehnend. Verbände 
und Umweltorganisationen kritisie-
ren den Entwurf überwiegend als „zu 
wenig ambitioniert“. So bekräftigt 
der BDE seine Forderung nach einer 
„Umkehr der Beweislast“: Derjenige 
öffentliche Beschaffer, der ausschließ-
lich aus Primärrohstoffen hergestellte 
Güter einkaufen will oder solche aus 
Rezyklaten hergestellte ausschließen 
möchte, sollte dies nachvollziehbar 
besonders begründen und im Verga-
beverfahren auch dokumentieren. 
Dass auf die Verankerung der vom 
BMU initiierten Rezyklat-Initiative im 
Kreislaufwirtschaftsgesetz verzichtet 
werden soll, hält der BDE für einen 
großen Fehler. Und für die Deutsche 
Umwelthilfe ist die Recyclingquote für 
Siedlungsabfälle von nur 65 Prozent 
bis 2035 viel zu niedrig angesetzt. 

Die Reaktionen in 
der Branche sind 
verhalten bis ab-
lehnend. Der BDE 
bekräftigt seine 
Forderung nach 

einer „Umkehr der 
Beweislast“.

Foto: O
. Kürth
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Foto: hit1912 / stock.adobe.com

bAsEl KonvEntIon, 
hong Kong KonvEntIon 
oDER Eu 1257/2013?
Die Verschrottung von Schiffen ist mit vielfachen Auflagen 
belegt, die sich teilweise überschneiden und jeweils spezifi-
sche Schwächen aufweisen. Knackpunkt in allen Richtlinien 
ist die adäquate Entsorgung von Gefahrstoffen und deren 
Einhaltung. Erst kürzlich lieferten die verschiedenen Vor-
schriften auf dem 8. Schiffsrecycling-Kongress am 29. und 
30. Januar Diskussionsstoff.

https://eu-recycling.com/
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EUROPA AKTUELL

Die Elektronikindustrie 
und die Schifffahrtsgesell-
schaften könnten versu-

chen, den Geltungsbereich 
des Exportverbots aufzu-
weichen, um ihre Produkte 
aus den Beschränkungen 

herauszuhalten.

Bereits im Jahr 1989 verabschiedete das United 
Nations Environmental Program (UNEP) die 
Baseler Konvention über die „Kontrolle grenz-
überschreitender Bewegungen von gefährli-
chen Abfällen und deren Entsorgung“. Sie trat 

1992 in Kraft und soll den internationalen Handel mit Ge-
fahrstoffen und damit auch das Abwracken von Schiffen re-
gulieren, die für gewöhnlich belastete Materialien enthalten. 
Obwohl diese Regelung auf das Gebiet der Europä ischen 
Union abwendbar ist, können die Kontrollen dadurch 
umgangen werden, dass der Schiffseigner den lokalen Be-
hörden verschweigt, dass er das Schiff stilllegen lassen will, 
vorgibt, es überholen zu lassen, und es nach Südostasien 
überführen lässt, wo es am Strand unter umweltschädigen-
den und gefährlichen Bedingungen zerlegt wird.

Kein beaching­verbot 

Als Gegenentwurf zum Baseler Abkommen brachte die 
Internationale Meeres Organisation (IMO) im Mai 2009 die 
Hong Kong Konvention für sicheres und umweltverträgli-
che Schiffsrecycling auf den Weg. Sie wurde unter anderem 
vom UN-Sonderberichterstatter zu Auswirkungen von 
Umweltverschmutzung auf die Menschenrechte, der EU 
und etlichen NGOs heftig kritisiert. Nach Darstellung der 
NGO Shipbreaking Platform verbietet die Übereinkunft kein 
Auf-den-Strand-Setzen (beaching) und gibt – ohne Überein-
stimmung mit nationalen Standards – keinerlei Auflagen für 
den Umgang mit den gewonnenen Gefahrstoffen vor. 

Zudem überlässt sie den jeweiligen Flaggenstaaten die Ge-
setzgebung, sodass durch Umsteigen auf Flaggen der grau-
en oder schwarzen Liste die Vorgaben umgangen werden 
können. Das beschert Norm-unterschreitenden Werften, 
Barzahlungskäufern und Inhabern von Billigflaggen Extra-
Profite. Bislang haben 14 Staaten das Übereinkommen 
ratifiziert: Belgien, Dänemark, Estland, Frankreich, Deutsch-
land, Indien, Japan, Malta, die Niederlande, Norwegen, 
Panama, Republik Kongo, Republik Serbien und die Türkei. 
Noch wurden aber die Bedingungen, um die Konvention in 
Kraft treten zu lassen, nicht erfüllt. 

verordnet: Abfall­verbringung und schiffsrecycling

Die Abfall-Verbringungs-Verordnung der EU mit der Num-
mer 1013/2006 soll die Umsetzung der Baseler Konvention 
und des Baseler Exportverbots-Zusatzes in europäisches 
Recht gewährleisten. Sie untersagt alle Ausfuhren von 
gefährlichen Abfällen in Nicht-OECD-Staaten sowie alle Aus-
fuhren zur Abfallbeseitigung außerhalb von EU und EFTA 
und gilt seit dem 12. Juli 2007. 

Die europäische Schiffsrecycling-Verordnung 1257/2013 
trat am 30. Dezember 2013 in Kraft. Danach sollen ab 

Jahresende 2018 alle Handelsschiffe über 500 Gigatonnen, 
die unter EU-Flagge fahren, in sicheren und umweltver-
träglichen Docks recycelt werden. Die EU führt hierfür eine 
aktualisierte Liste der auditierten und zugelassenen Ein-
richtungen. Die Auflagen der Verordnung für das Recycling 
von Abwrack-Schiffen gehen über die Vorgaben der Hong 
Kong Konvention hinaus, da sie die Methode des Auf-den-
Strand-Setzens verbieten und Bestimmungen zur Min-
derung gefährlicher Abfälle und zu Arbeitnehmerrechten 
enthalten. Um den Verwaltungsaufwand zu reduzieren, un-
terliegen Schiffe, die unter die Schiffsrecycling-Verordnung 
fallen, nicht mehr der Abfall-Verbringungs-Verordnung. Zu 
verschrottende Schiffe mit Nicht-EU-Flagge, die sich in eu-
ropäischen Gewässern befinden, sind nach wie vor von der 
Abfall-Verbringungs-Verordnung betroffen. Auch müssen 
europäische Schiffe ebenso wie Schiffe, die unter der Flag-
ge eines Drittstaates fahren, zusätzlich eine Inventarliste 
gefährlicher Materialien an Bord führen.

Der baseler Exportverbots­Zusatz

Seit dem 5. Dezember 2019 ist der Baseler Exportverbots-
Zusatz internationales Recht, unterzeichnet von mittlerwei-
le 98 Nationen. Diese Ergänzung der Baseler Konvention 
untersagt  den Export von Sonderabfällen aus Ländern der 
Europäischen Union, der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) sowie Liechten-
stein in alle anderen Länder. „Angesichts der stetigen Aus-
fuhren an unerwünschtem Elektroschrott, Plastikabfällen 
und schrottreifen Schiffen aus dem Norden nach Asien und 
Afrika wird das Verbot heute als genauso wichtig angesehen 
wie vor 30 Jahren, als die Schiffe mit Fässern voller toxi-
scher Abfälle ihre tödliche Fracht an den Stränden afrikani-
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scher oder lateinamerikanischer Länder abluden“, erklärt 
Jim Puckett, seit 30 Jahren für das Basel Action Network 
aktiv und nun sein Geschäftsführer. 

Doch er warnt auch davor, dass die Elektronikindustrie 
und die Schifffahrtsgesellschaften nun versuchen, den 
Geltungsbereich des Exportverbots aufzuweichen, um 
ihre Produkte aus den Beschränkungen herauszuhalten. 
Die Elektronikhersteller würden Anstrengungen unter-
nehmen, damit ihre funktionsuntüchtigen Geräte als 

Nicht-Abfälle oder als möglicherweise reparabel bezeich-
net werden. Und die Schifffahrtsunternehmen seien laut 
schreiend von den Baseler Auflagen für veraltete Schiffe 
zur Hong Kong Konvention übergelaufen, die speziell 
dafür entworfen worden sei, um belastete Schiffe weiter-
hin an den Stränden Südasiens zu entsorgen. Außerdem 
stünden eine Reihe von Staaten noch nicht auf der Befür-
worterliste für das Exportverbot: die Vereinigten Staaten, 
Kanada, Japan, Australien, Neuseeland, Südkorea, Russ-
land, Indien, Brasilien und Mexiko. 

Der neue Teilplan für gefährliche 
Abfälle im Abfallwirtschaftsplan 

NRW weist trotz sorgfältiger Erstellung 
Mängel in der Entwicklungsprognose 
von Sonderabfällen und entsprechen-
den Handlungsbedarf auf. Dies zeigt 
der bvse in seiner Stellungnahme an 
das Landesumweltministerium in 
Düsseldorf und empfiehlt, schnell tätig 
zu werden.

Für die Behandlung, Deponierung 
und Verbrennung von Sonderabfällen 
muss nach Ansicht des Verbandes im 
Industrieland Nordrhein-Westfalen 
dringend mit dem Aufbau neuer 
Kapazitäten begonnen werden. Nur so 
könne ein deutschlandweiter Entsor-
gungsnotstand verhindert werden. 
Zudem finden gut organisierte privat-
rechtliche Strukturen zur Sonder-
abfallentsorgung im NRW-Teilplan 
für gefährliche Abfälle viel zu wenig 
Berücksichtigung und sollten mehr 
gefördert werden, fordert der bvse in 
seiner Stellungnahme vom 13. Januar.

sicht auf eigene Kapazitäten  
greift zu kurz

Über den deutschlandweiten Vergleich 
hinaus hat das Bundesland Nordrhein-
Westfalen eine Vorreiterstellung, wenn 
es um Behandlung und Beseitigung 
von gefährlichen Abfällen geht. Rund 
25 Prozent des gesamten Aufkommens 

EntsoRgungsWEgE nICht KonsEquEnt  
Zu EnDE gEDACht

Gefährliche Abfälle: 

an gefährlichen Abfällen in Deutsch-
land fallen in dem Industrieland an 
und werden mit neuester Technik 
aufbereitet und beseitigt. Dazu stehen 
dort Behandlungskapazitäten für 
jährlich rund sieben Millionen Tonnen 
gefährlicher Abfälle zur Verfügung.

Für das bundeslandeigene Aufkom-
men an gefährlichen Abfällen von im 
Durchschnitt rund sechs Millionen 
Tonnen mögen diese Behandlungs-
kapazitäten zwar ausreichend schei-
nen. Allerdings greift die Anzahl von 
Anlagen im Verhältnis zum Aufkom-
men nicht nur angesichts weiter 

schwindender Verbrennungskapazi-
täten zu kurz. „Knappe Sonderabfall-
beseitigungskapazitäten in anderen 
Bundesländern führen unweigerlich 
dazu, dass diese Bundesländer auf die 
Mitnutzung der NRW-Einrichtungen 
angewiesen sind“, schlussfolgert der 
bvse.

Aus Details in der Zusammenfassung 
des Teilplans werde ersichtlich, dass 
das Landesministerium durchaus 
knappe Behandlungskapazitäten er-
kennt und sich der prekären Lage bei 
der Mitverbrennung und der damit zu 
erwartenden drastischen Kostenstei-

Foto: EU
-R

 A
rchiv

https://eu-recycling.com/
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gerungen bewusst sei. Offensichtlich 
leite es daraus aber keinen weiteren 
Handlungsbedarf ab, bedauert der 
bvse in seiner Stellungnahme und for-
dert, auch im Hinblick auf die langen 
Genehmigungszeiten für Neuanlagen, 
dringend mit dem Ausbau von Be-
handlungskapazitäten zu beginnen. 
In NRW hätten die privaten Entsor-
ger von Sonderabfällen vorbildliche 
Strukturen zu deren Verwertung 
aufgebaut. Im Zusammenspiel mit 
öffentlich-rechtlichen Unternehmen 
und Behörden würden sie erfolgreich 
dazu beitragen, dass das Stoffpoten-
zial der Sonderabfälle genutzt und die 
verbliebenen gefährlichen Teilströme 
der Beseitigung zugeführt werden. 
Diese Synergien sollten verstärkt und 
private Unternehmen intensiver geför-
dert werden, befürwortet der bvse.

Entwicklungsprognose  
nicht stimmig

Kritik übt der Verband an der im Teil-
plan gesetzten Entwicklungsprognose 
zum Sonderabfallaufkommen, die als 
nicht stimmig bewertet wird. So werde 
die geschätzte Sonderabfallmenge 
dort in einem Zeitraum von 13 Jahren 
(2017-2030) mit lediglich 0,28 Millio-
nen Tonnen angegeben. Gleichzeitig 
gehe der Teilplan von einem durch-
schnittlichen Anstieg von 0,1 Millionen 
Tonnen pro Jahr in den letzten acht 
Jahren aus. Hieraus ergebe sich schon 
rein rechnerisch ein Zuwachs über den 

„Knappe Sonder- 
abfallbeseitigungs-

kapazitäten in ande-
ren Bundesländern 
führen unweigerlich 

dazu, dass diese 
Bundesländer auf 

die Mitnutzung der 
NRW-Einrichtungen 
angewiesen sind.“

Prognosezeitraum um 1,3 Millionen 
Tonnen.

Veränderungen im Rechtsrahmen – 
wie beispielsweise die Verschärfungen 
im Chemikalienrecht mit Umschlüsse-
lungen von nicht-gefährlichen Abfällen 
zu gefährlichen Abfällen – würden zu-
sätzlich in erheblichem Maße dazu bei-
tragen, dass sich Sonderabfallmengen 
in Zukunft weiter drastisch erhöhen, 
führt der bvse aus. Der Verband emp-
fiehlt darüber hinaus, den Geltungs-
bereich des Abfallwirtschaftsplanes ex-
plizit auch auf die nicht-gefährlichen, 
überwachungsbedürftigen Abfälle der 
POP-Abfall-Überwachungsverordnung 
zu erweitern. Zu wenig Beachtung 
finden nach bvse-Meinung auch die 

künftig zu erwartenden, enormen 
Mengenverschiebungen im Bau- und 
Abbruchbereich. Die gegenwärtige 
Diskussion um die Entsorgung asbest-
haltiger Bau- und Abbruchabfälle und 
mögliche Änderungen in den Vorga-
ben zur Entsorgung von Bauabfällen 
und Abbruch könnten ebenfalls zu 
Verschiebungen großer Mengen in 
Richtung gefährlicher Abfälle führen.

Rebound­Effekt nicht  
auszuschließen

Die optimistischen Einschätzungen 
des Teilplans zu den Entsorgungswe-
gen für gefährliche Abfälle kann der 
bvse weder im Hinblick auf die Ver-
brennungs- noch auf die Deponieka-
pazitäten teilen. Lange Revisionszeiten 
der in die Jahre gekommenen Anlagen 
oder gar Abschaltungen ganzer Anla-
gen würden zu Entsorgungsstaus und 
Kapazitätsengpässen führen. Zudem 
gäbe es einen Rebound-Effekt auf 
die Sonderabfallverbrennung, wenn 
sich die Verbrennungskapazitäten für 
nicht-gefährliche Abfälle verknappen.

Die positive Bewertung für Deponie-
kapazitäten für die nächsten Jahre 
im Teilplan von NRW sieht der bvse 
ebenfalls weniger euphorisch. Da in 
den Bundesländern Deponievolumen 
generell knapp sind, sei zu befürchten, 
dass auch künftig verstärkt gefährliche 
Abfälle nach NRW verbracht und dort 
abgelagert werden.

https://www.zeno.de/
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Einen Antrag zur „Rohstoffpolitik“ 
als „Update für das 21. Jahrhun-

dert“ brachten Mitte Januar Abgeord-
nete der FDP-Fraktion im Bundestag 
ein. Bisherige Ansätze zur Installierung 
einer echten und strategisch ausge-
richteten Rohstoffstrategie – heißt es 
in der Begründung – würden nicht 
ausreichen. 

Vielmehr müssten zur Absicherung 
vor globalen Handelsrisiken und zur 
Sicherstellung einer langfristigen 
Rohstoffversorgung Maßnahmen 
ergriffen werden, die unter anderem 
zur Verstärkung des Recyclings bei-
tragen könnten. Der Handelskonflikt 
zwischen den USA und China, ständige 
Verstöße der Volksrepublik gegen 
internationales Handelsrecht und ins-
besondere die Normen der Welthan-
delsorganisation sowie eine bereits 
bestehende Abhängigkeit der deut-
schen Wirtschaft von chinesischen 
Rohstoffen: Sie bedeuten auch nach 
Ansicht der Bundesregierung „eine 
erhebliche Gefahr für den Wirtschafts-
standort Deutschland“. Eine künstliche 
Verknappung des Rohstoffangebots 

bunDEstAgs­fRAKtIon WIll DEutsChE  
RohstoffPolItIK DuRCh RECyClIng stäRKEn

auf dem Weltmarkt würde aber auch 
„gravierende Folgen für die globale 
Wirtschaft“ nach sich ziehen. 

möglichst auf supranationaler Ebene

Es sei daher im Interesse Deutschlands 
und der deutschen Industrie, dass Mo-
nopolstellungen auf dem Weltmarkt 
verhindert werden. Dazu wäre es erfor-
derlich, weitere Rohstoffvorkommen 
zu fördern und auszubauen und den 
globalen Rohstoffmarkt zu diversifizie-
ren. Gleichzeitig müsse Deutschland 
beim Aufbau der Rohstoffförderung 
gerade in Entwicklungsländern „eine 
deutlich stärkere Rolle einnehmen“, 
um beispielsweise bei der Lithium-
gewinnung nicht umweltgerechte 
Produktionsbedingungen, massive 
Umweltschädigungen und den Entzug 
der Lebensgrundlage für indigene 
Völker zu vermeiden. 

Die daraus resultierende Sicherung 
der Rohstoffversorgung sollte daher 
nicht Aufgabe für eine spezifisch 
deutsche und eine ganzheitliche 
europäische Wirtschaft sein, sondern 

auch „möglichst auf supranationa-
ler Ebene“ unterstützt werden. Die 
Aufgaben der deutschen Rohstoffpo-
litik bestehen dann in der Sicherung, 
Stabilisierung und Evaluierung hei-
mischer Rohstoffe, nichtheimischer 
Rohstoffe und des Recyclings, um 
den Bedarf der Wirtschaft zu sichern. 
Dabei soll die Substitution heimischer 
durch nichtheimische, in Deutschland 
nicht abbaubare Rohstoffe vermieden 
werden. „Langfristige Zielsetzung ist 
eine funktionierende Rohstoff-Kreis-
laufwirtschaft.“

Recycling­förderprogramm 
vorgeschlagen

Zur Realisierung dieser Zielvorstellun-
gen schlagen die Abgeordneten eine 
zusätzlich zur DERA zu errichtende 
staatliche Rohstoffagentur und den 
Aufbau einer staatlich organisierten 
Rohstoffreserve vor. Des Weiteren 
wird ein mindestens nationales, wenn 
nicht europäisches Recycling-Förder-
programm ins Auge gefasst. Es soll die 
Grundlagenforschung zum Recycling 
verschiedener, technologisch benö-
tigter Rohstoffe sowie die „gemeinsa-
me Zusammenarbeit mit relevanten 
Akteuren der Recyclingwirtschaft“ 
umfassen. 

Zu überlegen wäre die Etablierung 
einheitlich recyclingfreundlicher Pro-
duktstandards – ebenfalls auf euro-
päischer, mindestens aber nationaler 
Ebene – insbesondere für kritische 
Rohstoffe. Schließlich regen die Verfas-
ser des Antrags eine stärkere Förde-
rung der Grundlagenforschung im 
Bereich der Rohstoffgewinnung und 
-verarbeitung von nichtheimischen 
wie heimischen Rohstoffen an.

¢  Die Bundestags-Drucksache kann 
unter w http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/19/165/1916546.pdf herun-
tergeladen werden. 

Foto: D
r. Jürgen Kroll

https://eu-recycling.com/
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/165/1916546.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/165/1916546.pdf
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In der Abfallbranche wird seitens 
Kunden und Gesetzgeber der Zwang 

zur Dokumentation und Nachweisfüh-
rung immer stärker: für Lieferschei-
ne, Ladungsfotos und Register, die 
umständlich und zeitraubend geführt 
und verschickt werden müssen. Um 
effizient zu arbeiten, müssen sich 
Entsorger, Containerdienste und Recy-
clinghöfe immer besser für das digitale 
Zeitalter rüsten.

Anfang der neunziger Jahre entwickel-
te die Reko Software GmbH in enger 
Zusammenarbeit mit ihren Branchen-
kunden ein Programm speziell für Ent-
sorgungsbetriebe. Diese Firmen waren 
auf der Suche nach einer Software, 
die auf die Abfallbranche abgestimmt 
ist. Sie sollte kostengünstig an die 
betriebseigenen Abläufe angepasst 
werden können. Daraus entstand  
basion, die Unternehmenssoftware für 
die Abfallwirtschaft. Das Programm 
wurde im Lauf der Jahre stetig weiter-
entwickelt. 

basion lässt sich an jede Betriebsgröße 
anpassen und ist dennoch einfach und 
intuitiv zu bedienen. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit den Kunden 
erkannte man hier früh den Bedarf ei-
ner mobilen Anbindung: eine App zur 
Vereinfachung der Abläufe in Disposi-

Advertorial:

Die App zur mobilen Fahrzeuganbindung:

DER EInfAChE WEg In DIE DIgItAlIsIERung 
tion und Materialannahme. Die basion 
mobile-App wurde in zwei Varianten 
entwickelt: eine für den Fahrer, eine 
für den Mitarbeiter auf dem Hof.

Die App macht die Ausdrucke von 
Listen und Lieferscheinen überflüssig. 
Die Auftragsabwicklung geschieht auf 
elektronischem Weg. Mit der Foto-
funktion lassen sich Bilder der Ladung 
eindeutig dem Auftrag zuordnen. 
Die Unterschrift kann direkt auf dem 
mobilen Gerät erfolgen. Durch die 
automatische Rückmeldung an das 
Büro fällt die Rückerfassung der Daten 
weg. Zahlendreher bei der Eingabe 
gehören dank Nutzung von Barcodes 
und Transponderchips der Vergangen-
heit an.

Zur Zieladresse kann direkt aus dem 
Auftrag navigiert werden; optional 
kann der Disponent die Route sowie 
die Position des Fahrers auf einer Kar-
te sehen. Stellt der Fahrer unterwegs 
fest, dass vor Ort beispielsweise nicht 
der erwartete sortenreine Bauschutt 
liegt, kann er das Material entspre-
chend ändern oder ergänzen. Optional 
kann der Fahrer auch eigenständig 
einen komplett neuen Auftrag anle-
gen. Umgekehrt kann der Kollege im 
Büro Auftragsänderungen oder neue 
Aufträge direkt an den Fahrer schicken. 

Eingehende Reklamationen lassen 
sich direkt überprüfen, da über die 
App eine lückenlose Dokumentation 
mit Fotos möglich ist. Das Design der 
App ist individuell anpassbar. Die 
Variante für den Annahmemitarbeiter 
auf dem Hof dokumentiert die Anlie-
ferung. Der Annahmemitarbeiter sieht 
den Lkw auf seiner App, sobald die 
Eingangsverwiegung von der Waage 
gespeichert wird. Das Material kann 
klassifiziert werden, und es können 
Fotos der Ladung erstellt und automa-
tisch dem Auftrag zugeordnet werden. 
Der Auftrag wird dann sofort an das 
Büro weitergeleitet.

Die basion mobile App kann auf jedem 
gängigen Android-Gerät (ab Version 
5.0.) installiert werden. Sie wird im 
Haus weiterentwickelt, sodass Neue-
rungen zeitnah eingepflegt und dem 
Kunden zur Verfügung gestellt werden.

w  www.reko-software.de
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AbfAllWIRtsChAft 4.0:
WohIn DER WEg fühRt 
In der Entsorgungsbranche hat der Digitalisierungszug längst den 
Bahnhof verlassen und Fahrt aufgenommen. Wer jetzt nicht auf-
springt, verpasst den Anschluss an die Kunden und den Wettbewerb. 

https://eu-recycling.com/
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Das war auf dem ersten bvse-Digitalisierungs-
seminar zu erfahren, das der Verband Ende 
November 2019 in Bonn veranstaltete. Der 
Siegeszug mobiler Endgeräte als Informati-
onsbeschleuniger hat das Kundenverhalten 

und den Markt rasant verändert. Jederzeit bequem und 
einfach erreichbar zu sein, auf individuelle Gegebenheiten 
eingehen zu können und dabei transparent zu bleiben, wer-
den auch in der Entsorgungsbranche zu Standardvorgaben. 
Die Fähigkeit, auf diese Änderungen adäquat zu reagieren, 
wird in Zukunft über den Geschäftserfolg entscheiden.

Der Kunde setzt die signale

„Was für den Kunden zählt, sind Preis, Transparenz und 
Geschwindigkeit.“ Christoph Buss von der Resourcify GmbH 
und ehemaliger Geschäftsführer eines mittelständischen 
Entsorgungsunternehmens weiß, wie wichtig die Digita-
lisierung der Kundenkommunikation in der Entsorgungs-
branche ist: „Während eines Entsorgungsauftrags können 
über 60 mögliche Prozessschritte entstehen. Jeder einzelne 
kostet Zeit und Geld, was dem Kunden weiterberechnet 
wird. Wenn Prozesskosten in der Kundenkommunikation 
unverhältnismäßig teuer sind, kann man keinen wett-
bewerbsfähigen Preis bei höchster Geschwindigkeit und 
Transparenz anbieten.“ Buss beobachtet trotz dieser Fak-
ten, dass die Anpassungsgeschwindigkeit im Verhältnis zur 
Geschwindigkeit des Wandels in der Entsorgungswirtschaft 
zurzeit nur langsam steigt. Zu befürchten sei, dass die Sche-
re dazwischen in Zukunft immer größer werden könnte.
 
trendsetter oder traditionshüter?
 
Die Digitalisierungsentwicklung wird in Zukunft mit selbst-
lernender, vernetzter Künstlicher Intelligenz (KI) noch viel 
weiter gehen, prophezeit Jörg Boland von der sensis GmbH. 
Ob eigenständige Recherche nach den günstigsten Prei-
sen, Lieferzeitoptimierung durch Auswertung von Bestell-
Algorithmen oder die Übernahme von Kommunikation, 
beispielsweise in der Terminvereinbarung: Künstliche Intel-
ligenz wird in viele Prozessbereiche eindringen, die derzeit 
oft noch analog ausgeführt werden. Boland: „Es braucht die 
richtigen Ideen und Geld für Investitionen.“ Unternehmen 
sollten – sofern noch nicht geschehen – digitale Kompetenz 
erwerben und sich auf agile Transformation und Change-
Management einstellen.
 
Kleine schritte gehen
 
Digitalisierung wirkt sich nicht nur auf die Technik, sondern 
auf das gesamte Geschäft aus. Es gilt, viele Herausforderun-
gen, die mit der Digitalisierung einhergehen, zu meistern. 
Falsche Denkmuster können ein Digitalisierungs-Projekt 
scheitern lassen, meint Kai Bembenek von der tegos GmbH. 
Wichtig sei, alle Mitarbeiter frühzeitig im Projekt mitzu-
nehmen, damit gemeinsame Visionen, Akzeptanz und ein 
gemeinsames Verständnis entstehen können. Denn nicht 
jeder sei von modernen Lösungen begeistert. Dennoch 
gehöre das Thema Digitalisierung nicht alleine in die Hände 
sogenannter IT-Nerds. Digitalisierung ist für Bembenek 
kein IT-Projekt. Der größte Denkfehler sei, alles gleichzeitig 
digitalisieren zu wollen. „Think Big“ könne sich im Zusam-
menhang mit Digitalisierung als kontraproduktiv erweisen. 
So bestehe die Gefahr, dass alles nur halb gemacht wird. 
Effektiver sei es, sich auf überschaubare und erreichbare 
Ziele in kleinen Schritten zu fokussieren.
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ubA­bRosChüRE:  
umWElt mAnAgEmEnt unD  
DIgItAlIsIERung
Ob Blockchain, künstliche Intelligenz, Big Data oder das 
Internet der Dinge: Digitale Technologien können durch 
ihren Energie- und Ressourcenverbrauch die Umwelt 
belasten, aber auch schützen. Eine neue UBA-Broschü-
re hilft Unternehmen dabei, die 
Chancen der Digitalisierung für 
ihr Umwelt- und Klimaschutz-
management zu nutzen und so 
nachhaltiger zu wirtschaften. 
Die Broschüre „Umweltma-
nagement und Digitalisie-
rung – Praktische Ansätze zur 
Verbesserung der Umweltleis-
tung“  identifiziert für ausge-
wählte Themenbereiche des 
Umweltmanagements relevante Digitalisierungstrends 
und zeigt schlaglichtartig praktische Anwendungsmög-
lichkeiten auf. Dazu gehören beispielsweise Verbesse-
rungen beim Umweltcontrolling durch automatisierte 
Datenerfassungs- und Verarbeitungsprozesse.

¢ Die Broschüre ist kostenlos erhältlich, Download 
unter w www.umweltbundesamt.de/publikationen/
umweltmanagement-digitalisierung-praktische
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nicht das nachsehen haben
 
Leistungsfähige Onlineshops und ein gemeinsames digitales 
Netzwerk sind für regional tätige Entsorger heute ein Muss 
– nicht zuletzt, um sich den immer aggressiver agierenden 
Handelsplattformen entgegenzustellen. „Es ist wichtig, dass 
Netzwerkpartner im Mittelstand zusammenarbeiten. Als 
Gemeinschaft, in der jeder einzelne Ideen einbringt, in der 
aber auch für jeden individuelle Lösungen bereitstehen“, 
hob Martin Zimmermann von der Otto Dörner GmbH & Co. 
KG in seinem Vortrag auf dem bvse-Digitalisierungsseminar 
hervor. Die B2B-Portallösung „Go“ des Entsorgungsunter-
nehmens kann via Schnittstelle mit bestehenden ERP-Wa-
renwirtschaftssystemen verbunden werden. Das individuel-
le Shop-Layout im Corporate Design bietet Otto Dörner seit 
2019 mit einer White Label-Lösung an.
 
überschaubare Kosten – Reduktion von fehlwürfen
 
Der Tech-Service Anbieter Logitize AG hat sich insbesondere 
auf Leihgeräte und -güter fokussiert und unterstützt mit 
praxisorientierten Digital-Lösungen den Vertrieb und die 

Logistik für den Bedarf des Mittelstandes. Für Geschäfts-
führer Frank Kaminsky steht fest, dass der Eintritt in die 
digitale Prozesswelt viele geldwerte Vorteile bringt, die 
die Kosten für den Service sogar noch übertreffen können. 
Aufwände bei Auftragserfassung, Bearbeitung, Disposition 
oder Fakturierung lassen sich bis zu 25 Prozent reduzieren. 
Portoersparnisse durch elektronische Rechnungsstellung, 
Einsparungen durch Fahrtoptimierungen, aber auch die 
Reduktion von Fehlwürfen durch Transparenz in der Dis-
position und weniger Verluste durch unklare Aufträge sind 
weitere klare Fürsprecher für digitale Geschäftsmodelle.
 
sicherer Datenaustausch 

Die Vernetzung der Supply-Chain mit eigenen Fahrzeugen, 
Containern, Subunternehmern, Verwertern, Abfallgefäßen 
und Recyclinghöfen erleichtert und beschleunigt sowohl 
den innerbetrieblichen als auch den externen Kommunika-
tionsfluss. Durch digitale oder automatisierte Datenerfas-
sung werden Fehlerquellen verringert. Bei der Vernetzung 
der Unternehmen mit Webservices spielt eine sichere Soft-
ware die entscheidende Rolle. Jedes Unternehmen muss 
darauf achten, mit seinen Daten zu haushalten, sagt Jens 
Uwe Tonne von der Couplink AG. Der Telematik-Softwarean-
bieter hat mit der Lösung smart DEB eine Kommunikations-
plattform entwickelt, die Daten sicher verschlüsselt und das 
Mitlesen Dritter beim Datenaustausch unmöglich macht.
 
Der einfache und jederzeit machbare Zugriff auf Daten 
spielt eine ebenso wichtige Rolle. Der analoge Akten-
schrank ist laut Andreas Schmolke von S&F-Datentechnik 
GmbH & Co. KG tot. Der Software- und Consulting-Spezialist 
aus Leer bietet mit den Lösungen Emos und Komvor 
Entsorgern, überwachenden Behörden und Unterneh-
men breite Unterstützung im Digitalisierungsumfeld. Eine 
Self-Service-App für den Endkunden bietet diesem bei-
spielsweise die Möglichkeit, jederzeit auf seine Daten oder 
digital hinterlegte Dokumente zuzugreifen: ob vom mobilen 
Endgerät von unterwegs oder vom PC in der Zentrale aus.

Künstliche Intelligenz wird 
in viele Prozessbereiche 

eindringen, die derzeit oft 
noch analog ausgeführt 

werden.

https://eu-recycling.com/
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/umweltmanagement-digitalisierung-praktische
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/umweltmanagement-digitalisierung-praktische
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Dies ist das Ergebnis einer reprä-
sentativen Umfrage des Mei-

nungsforschungsinstitutes Ipsos im 
Auftrag des Vodafone Instituts für den 
„Digitising Europe Pulse“. 

Mehr als zwei Drittel der Deutschen 
sind der Meinung, dass die EU-Politik 
auf Deutschlands digitale Entwicklung 
einen positiven Einfluss hat. Auf die 
Frage, wie sehr das eigene Land von 
einer EU-Mitgliedschaft hinsichtlich 
Digitalisierung profitiere, gaben in 
Deutschland 27 Prozent „sehr“ an und 
42 Prozent zumindest „ein wenig“. 
Lediglich zwölf Prozent verneinten 
einen Vorteil.

Auch in anderen europäischen 
Ländern ist das Bild der EU bezüglich 
Digitalisierung positiv, wobei vor allem 
Ungarn und Polen (insgesamt je 75 
Prozent) deren Rolle positiv sehen. 
Die geringste Zustimmung gibt es in 
Tschechien (55 Prozent). Inger Paus, 
Geschäftsführerin des Vodafone Ins-
tituts, sagte: „Den europäischen Bür-
gern ist die Bedeutung der Digitalisie-
rung zunehmend klar. Sie sehen, dass 
diese auch in der EU Priorität genießt 

DEutsChlAnD PRofItIERt bEI DIgItAlIsIERung  
von Eu­PolItIK

und dass entsprechende Maßnahmen 
ergriffen worden sind. Damit wächst 
allerdings auch die Erwartungshal-
tung, was die künftige Digitalpolitik 
in Bezug auf die drängendsten Fragen 
wie den Klimawandel angeht.“

Zustimmung für Datenschutz­
grundverordnung

Den Klimawandel sehen 48 Prozent 
der Deutschen als eine der wichtigs-
ten politischen Herausforderungen 
an. Damit rangiert das Thema an der 

Spitze vor Armutsbekämpfung (41 
Prozent) und Migration (30 Prozent). 
Dass Technologie zur Lösung bei-
tragen kann, gaben beim Thema 
Klimawandel 76 Prozent der Befrag-
ten in Deutschland an. Unter den 
digitalpolitischen Maßnahmen der EU 
in den vergangenen Jahren sind vor 
allem Regelungen zum Verbraucher-
schutz (84 Prozent) und die Daten-
schutzgrundverordnung bekannt (88 
Prozent). Beide werden von rund zwei 
Drittel der befragten Europäer als 
positiv wahrgenommen.
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Intelligente Abfallwirtschaft 4.0

WIE bRAnChEnuntERnEhmEn DIE möglIChKEItEn 
DER DIgItAlIsIERung nutZEn

Auch der einzelne Bürger erhält Feedback über seine  
Trennqualität und falsch entsorgten Abfall bequem auf  

sein Endgerät

Foto: P
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Allein in Öster-
reich werden über 
600.000 Tonnen 

Abfall im Jahr 
falsch im Restmüll 
entsorgt und nicht 
wiederverwertet.

Zur Intelligenten Abfallwirtschaft 
4.0 zählt zum Beispiel bei der 

Saubermacher Dienstleistungs AG: Die 
„Smart Waste Collection Plattform“ 
des österreichischen Unternehmens 
organisiert die bedarfsgerechte Ent-
sorgung von Abfällen. Wertstoffscan-
ner in Müllfahrzeugen und Sensoren 
in Sammeltonnen schaffen dazu die 
Datengrundlage. 

In Zeiten von Klimawandel, Nachhal-
tigkeit und Digitalisierung werden 
Unternehmen der Entsorgungs- und 
Recyclingwirtschaft vor neue Her-
ausforderungen gestellt. So müssen 
sie stärker darauf achten, den CO2-
Ausstoß ihrer Fahrzeugflotte durch 
effizientere, flexiblere Abholrouten 
und weniger Leerfahrten zu reduzie-
ren. Feste Strecken und Zeitpläne 
gehören aber bei vielen Abfallmanage-
mentsystemen weiterhin zum Alltag. 
Auch soll die Recyclingquote beim 
Abfallaufkommen wesentlich erhöht 
werden. Dies wird jedoch durch die 
teils sehr unterschiedliche Trennmoral 
im Gewerbe- und Industriebereich 
sowie bei Privathaushalten erschwert, 
weshalb in vielen Tonnen der falsche 
Abfall landet. Dadurch entstehen hohe 
Folgekosten für das Recycling, und vie-
le Wertstoffe, die im Restmüll entsorgt 
werden, gehen verloren. 

Die österreichische Saubermacher 
Dienstleistungs AG tritt diesen Heraus-
forderungen mit den Möglichkeiten 
der Digitalisierung entgegen. Das 
Konzept des Unternehmens besteht 
zum einen aus einer „Smart Waste 
Collection Plattform“ und dem Einsatz 
von Wertstoffscannern in Abfallsam-
melfahrzeugen. Die Plattform stellt 
eine Kombination dar: aus „smar-
ten“ Abfallsammelbehältern, die mit 
Sensoren bestückt den Füllstand in 
Echtzeit übermitteln, und einer digita-

len Plattform, die die Abholtouren der 
Müllwagen bedarfsgerechter gestaltet. 
Zum anderen wird der „Smart Waste“-
Ansatz durch Sensoren und Scanner 
in den Abfallsammelfahrzeugen selbst 
unterstützt, die visuell erfassen, wenn 
etwas Falsches in der Wagenpresse 
landet. Dabei erhalten erstmals auch 
Bürger ein direktes Feedback über das 
eigene Trennverhalten auf ihr Endge-
rät. 

Ein Ansatz allein reicht nicht

„Fachgerechte Abfalltrennung ist 
Voraussetzung für eine effiziente 
Kreislaufwirtschaft. Damit diese auch 
gelingen kann, ist es notwendig, eine 
bessere Datengrundlage zu haben, um 
sowohl Optimierungsquellen bei der 
Abfalltrennung als auch in der Logistik 
der Abholung ausmachen zu können“, 
erklärt Andreas Opelt, Vorstand Markt 
bei der Saubermacher AG. „So werden 
allein in Österreich über 600.000 Ton-
nen Abfall im Jahr falsch im Restmüll 
entsorgt und nicht wiederverwertet. 
Eine Technologie oder ein Ansatz 

allein reicht aber nicht aus, um die 
Recyclingquote signifikant zu erhöhen 
und die Klimaschutzziele der EU zu 
erreichen.“ Dafür müsse auch die Ab-
falllogistik effizienter gestaltet werden; 
denn trotz der Forderung, weniger 
CO2 im Verkehr zu produzieren, setzen 
viele Abfallmanagementsysteme 
immer noch auf feste Zeitpläne und 
regelmäßige Routen. Dadurch entste-
hen häufig Leerfahrten, da Tonnen, 
die beispielsweise erst einen Füllstand 
von 40 Prozent aufweisen, trotzdem 
angefahren werden. 

https://eu-recycling.com/
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Ein anderer wichtiger Hebel für die 
Reduktion der CO2-Emissionen ist das 
Recycling, wofür wiederum die richtige 
Abfalltrennung entscheidend ist. Hin-
zu kommt, dass sich ein wachsendes 
Interesse nach mehr Aufklärung und 
Nachhaltigkeit beim Bürger feststellen 
lässt. Deshalb setzt Saubermacher 
auf einen kombinierten Ansatz aus 
smarter Abfallwirtschaft durch digitale 
Vernetzung und aktiver Einbindung 
der Kunden und Bürger durch mehr 
Transparenz und direktes Feedback 
über die Qualität der (Haus-)Abfallent-
sorgung. 

Keine unnötigen fahrten 
zu halbvollen tonnen

Erste Voraussetzung für ein intelligen-
tes Entsorgungskonzept ist, dass spe-
ziell an Sammelstellen im Bereich Glas 
oder Altkleider die Behälter mit einem 
speziell auf die Tonnenart ausgelegten 
Sensor ausgestattet werden, um den 
tatsächlichen Füllstand zu erfassen. 
Per Ultraschall wird dieser – vom 
Deckel aus – gemessen. Das Ergebnis 
sendet der Sensor automatisch an 
eine von Saubermacher entwickelte 
Plattform. Dabei erfolgt die Übertra-
gung nur zu einer bestimmten Zeit, 
sodass Energie gespart und die Le-
bensdauer der Sensoren nicht unnötig 
verkürzt wird. 

Dieser Sensor wurde in den letzten 
zwei Jahren von einem steirischen 

Startup der Firma SLOC in Koopera-
tion mit Saubermacher entwickelt. 
Der Echtzeit-Füllstand bildet auch die 
Grundlage, die Routen der Abholer 
bedarfsgerecht anpassen zu können. 
„Wenn der Fahrer des Müllwagens sei-
ne Schicht beginnt, hat er auf seinem 
Tablet bereits eine definierte Route, 
die so gelegt ist, dass ausschließlich 
Sammelbehälter angefahren werden, 
die bereits voll genug sind, dass eine 
Leerung Sinn macht“, erläutert Opelt. 
„So können unnötige Fahrten zu 
halbvollen Tonnen vermieden werden. 
Als Nebeneffekt reduzieren sich auch 
die CO2-Werte des Entsorgers. Dieser 
Ansatz kann auch für Kleinbehälter 
zum Standard werden. Wenn unsere 
Technologien noch günstiger werden 
und die Regulierung und Bürger sich 
weiterentwickeln, dann ist das sicher 
möglich.“

Rückschlüsse auf fehlwürfe

Die Füllstände sind aber nicht die ein-
zigen Daten, die erfasst werden. In den 
Lkw befinden sich Wertstoffscanner, 
die den Abfall während der Schüttung 
visuell erfassen. Auf dem Weg in die 
Presse werden Bildaufnahmen mit 
Multispektral- und Infrarotkameras ge-
macht, die wiederum an eine digitale 
Plattform gesendet werden. Die Platt-
form, die auf selbstlernenden Algorith-
men basiert, wertet die Daten fort-
laufend aus und lernt kontinuierlich, 
den Inhalt der Tonne noch genauer 

einschätzen zu können. Dadurch lässt 
sich neben dem Abfallaufkommen 
auch dessen Qualität für jede einzelne 
Straße sowie jeden einzelnen Haushalt 
genau definieren. Opelt: „So sieht der 
Entsorger beispielsweise, wenn über 
eine längere Zeit in einem bestimmten 
Gebiet 30 Prozent Falschmüll in die 
Restmülltonne gelangt ist.“ 

All diese Daten werden zentral beim 
Entsorger oder dem kommunalen 
Partner auf einer Plattform digital ge-
bündelt und durch Künstliche Intelli-
genz (KI) ausgewertet und aufbereitet. 
Dabei legt Saubermacher besonderen 
Wert darauf, den Entsorgern, Partnern 
und Bürgern bessere Kommunika-
tionsmöglichkeiten und Zugriff auf 
die „Smart Waste“-Daten zu geben. 
„Der moderne Auftraggeber will eine 
schnelle, unbürokratische Abwick-
lung“, bestätigt Opelt. 

Daher werden beispielsweise über 
ein spezielles Kommunikationstool 
der Plattform individuelle Reports 
für die kommunale Verwaltung/den 
Entsorgungspartner bereit gestellt, 
in denen das Abfallaufkommen, die 
Materialverteilung oder die Trenn-
quote auf einzelne Viertel, Zonen und 
Straßen genau heruntergebrochen 
und in verschiedenen Diagrammen 
aufgearbeitet ist. So lassen sich schnell 
die primären Fehlwürfe ausmachen. 
„Dabei bieten wir unseren Partnern 
flexible Service-Level an. Sie entschei-

https://www.m-u-t.at/de/
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Die Abfallsammelfahrzeuge sind neben moderner Wertstoff-Sensorik auch mit  
Hybridantrieben ausgestattet

den, wie viel technisches Know-how 
und Vernetzung für sie tatsächlich 
sinnvoll ist, und bekommen dann ein 
darauf abgestimmtes Gesamtkon-
zept“, berichtet Opelt. 

Das eigene trennverhalten  
nachvollziehen 

Das Unternehmen geht dabei noch 
einen Schritt weiter und bietet auch 
dem Privathaushalt die Möglichkeit, 
von diesen Daten zu profitieren. Auf 
Wunsch der Kommune und nach Zu-
stimmung des Bürgers kann über eine 
App oder per SMS das eigene Trenn-
verhalten im Stadtviertel und sogar auf 
Haushaltsebene nachvollzogen wer-
den. So erhält der Bürger Feedback, 
wieviel Falschmüll in seiner Tonne 
landet oder wann welche Abfallart ein 
höheres Aufkommen verzeichnet. Die 
App informiert einen auch, wenn die 
eigene Trennquote besser geworden 
ist – so entsteht sogar ein sportlicher 
Anreiz. „Langfristig lassen sich durch 
diesen gemeinsamen Ansatz und die 
bessere Aufklärung wiederverwend-
bare Materialien vor dem Wurf in den 
Restmüll bewahren. So kommen wir 
der Vision einer Zero-Waste-Wirtschaft 
und den Zielen des EU-Kreislaufwirt-
schaftspaketes einen großen Schritt 

näher. Denn Projekte in Österreich 
zeigen, dass durch das Direktfeedback 
die Fehlwürfe durchschnittlich um 
rund 50 Prozent, im Maximum sogar 
um bis zu 80 Prozent reduziert werden 
können“ resümiert Opelt. Zusätzlich 
sorgt eine weitere von Saubermacher 
entwickelte Plattform für mehr Effizi-
enz und höheren Umweltschutz. Sie 
bündelt alle relevanten Daten über die 
Fahrzeugflotte und Abholstationen, 
aber auch Kalenderdaten für Lastspit-
zen aufgrund von Feiertagen. Diese 
Werte und Angaben werden mit den 
Live-Sensordaten der Abfallsammel-

behälter abgeglichen und gemeinsam 
verarbeitet. Basierend darauf erstellt 
die Plattform eine effiziente Route mit 
geringerem CO2-Aufkommen. „Diese 
ist aber primär als Empfehlung zu 
verstehen, denn final obliegt es dem 
entsprechenden Supervisor, diese bei 
Bedarf zu ändern“, verdeutlicht Opelt. 

Im ganzen effizienter organisiert

In der Folge können zum Beispiel Ge-
biete, bei denen an Feiertagen stärke-
res Abfallaufkommen herrscht, öfters 
angefahren werden und „ruhigere“ Ge-
biete dafür weniger, um Leerfahrten zu 
vermeiden. Dem Prinzip der selbstler-
nenden KI zufolge wird die Plattform 
mit der Zeit aufgrund der besseren Da-
tenlage immer flexibler und genauer, 
sodass die Abfallwirtschaft im Ganzen 
effizienter organisiert wird. 

Auf der IFAT 2020 informiert das 
Unternehmen interessierte Besu-
cher am Stand der Österreichischen 
Gruppenausstellung in Halle A4 über 
die verschiedenen Konzepte rund um 
„Smart Waste“ sowie die wastebox, 
einer Plattform für die einfache und 
sichere Entsorgung von Bauabfällen.

w  www.saubermacher.at

„So kommen wir 
der Vision ei-

ner Zero-Waste-
Wirtschaft und 
den Zielen des 

EU-Kreislaufwirt-
schaftspaketes  

einen großen 
Schritt näher.“

https://eu-recycling.com/
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Bereits seit Jahren unterliegt die 
innerbetriebliche Logistik einem 

stetigen Wandel. Mit der Digitalisie-
rung trat die Industrie 4.0 eine Lawine 
von Veränderungen los, die immer 
noch andauert. 

„Stetige Optimierung und systema-
tische Weiterentwicklung stellt in 
unserer Branche einen unabdingbaren 
Faktor dar“, erklärt Rainer Schulz, 
Geschäftsführer der sysmat GmbH 
und Experte für Anlagenautomatisie-
rung. Im Fokus steht die Vernetzung 
unterschiedlicher Glieder der Wert-
schöpfungskette, um die Abläufe 
noch besser aufeinander abzustim-
men. Dabei spielt die Transparenz 
eine entscheidende Rolle: Ohne den 
entsprechenden Überblick lassen sich 
Fehlerquellen nicht ausmachen und 
Optimierungsmöglichkeiten bleiben 
ungenutzt. 

Hilfe bieten Softwarelösungen für die 
effektive Lagerverwaltung. Sie stehen 
stellvertretend für fortschreitende 
beziehungsweise technische Neuerun-
gen. „Darüber hinaus hält die Zukunft 
für die Intralogistik dank der digitalen 
Transformation noch großes Potenzial 
bereit, das es auszuschöpfen gilt“, 
ergänzt Schulz. Dazu zählen disruptive 

DIE IntRAlogIstIK gEht mIt DER ZEIt

Veränderungen beispielsweise in Form 
von künstlicher Intelligenz.

herstellerunabhängig  
modernisieren

Um den wichtigen Faktor Transparenz 
zu erreichen, müssen Unternehmen 
die richtigen Schritte gehen und 
ihre Anlagen innerhalb des Lagers 
miteinander verbinden. In der intelli-
genten Fabrik beispielsweise arbeitet 
der Mensch sogar mit der Maschine 
Seite an Seite, in einer immer dichter 
werdenden Verflechtung der Kommu-

nikationsstrukturen. Schulz: „Über die 
herstellerunabhängige Verknüpfung 
von Maschinen schaffen Betriebe 
dafür die Basis, und schöpfen vorhan-
denes Potenzial für sich aus.“ 

Mit dem grafischen Materialfluss-
rechner „matControl graphics“ stellt 
sysmat eine Lösung bereit, mit der 
Unternehmen Anlagen unabhängig 
vom Anbieter modernisieren. Mittels 
flexibler und frei konfigurierbarer 
Schnittstellen gelingt die Verbindung 
unterschiedlicher Maschinen für eine 
bessere Kommunikation. „Unter-
nehmen behalten den Überblick und 
bestehende Insellösungen lassen sich 
zudem aufheben“, stellt Schulz die 
Vorteile heraus. Aufgrund von Ände-
rungen am Markt und gestiegenen 
Anforderungen der Kunden gilt es für 
die Intralogistik, alle vorliegenden 
Potenziale auszunutzen.

vielfältige faktoren

Sowohl im B2C- als auch im B2B-Be-
reich kommt es vermehrt auf Service-
level, Flexibilität und Performance an. 
Kunden wünschen sich schon bei der 
Auftragsplatzierung Informationen 
über Warenbestand und Lieferda-
ten. Schulz: „Unternehmen sollten 
deswegen großen Wert auf die digitale 
Transformation legen, und zwar in 
allen Bereichen. Durchlaufzeiten von 
Auftragseingang bis Auslieferung ver-
ringern sich zunehmend, gleichzeitig 
steht auf Kundenseite einem vielfälti-
gen Artikelbestand der Wunsch nach 
maximaler Verfügbarkeit gegenüber.“ 
Regelmäßige Aktualisierungen der 
Software und der Einsatz der pas-
senden Lösung bringt Unternehmen 
Schritt für Schritt zum optimierten 
Lager. Nutzen Betriebe das vorhande-
ne Potenzial der Intralogistik, können 
sie ganze Prozesse weiterentwickeln 
und Ergebnisse verbessern.

w  www.sysmat.de

sysmat-Geschäftsführer 
Rainer Schulz

Palettenanlage – Waren eingang
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DIgItAlIsIERung –  
fAst sChon EIn unWoRt! 
Logistik 4.0 ist aktuell in aller Munde. Besonders das 
Schlagwort „Digitalisierung“ hinterlässt dabei noch  
einen höchst geteilten Eindruck bei Unternehmen. 

Advertorial:

Eins ist klar: Digitale Technologien werden immer 
unverzichtbarer in der Geschäftswelt, und auch 
die Logistik- und Entsorgerbranche setzt sich aktu-
ell intensiv mit diesem Thema auseinander.

Fehlende Technologie-Standards wie auch Schnittstellen-
problematiken zwischen verschiedenen IT-Systemen führen 
zu Unsicherheiten bei der Planung von nötigen Digitali-
sierungsmaßnahmen, wie bereits 2017 in der Fraunhofer-
Studie „Transportlogistik 4.0“ veröffentlicht wurde. Frank 
Kaminsky von der Logitize AG aus Cham in der Schweiz 
berichtet: „Auch wir haben Unternehmer der Entsorgungs-

branche zum Thema Digitalisierung befragt und sind in 
vielen Fällen auf sehr ähnliche Ergebnisse gekommen.“ 
Grundtenor ist stets, dass Entscheider durchaus eine große 
Notwendigkeit in der Digitalisierung sehen, aber dabei 
vor vielen Unklarheiten stehen, die sie nicht selbst lösen 
können. 

viele fragen zur Digitalisierung in unternehmen

Welche Anwendung ist passend, welche monetären Erstauf-
wendungen und Betriebskosten kommen auf das Unter-
nehmen zu? Wer soll die ganze Arbeit machen, während 

https://eu-recycling.com/
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Die Software allein ist nicht die 
Kerndisziplin der Digitalisierung. 
Sie muss den Unternehmer aber 

befähigen, die notwendigen 
Schritte umzusetzen, um  

wettbewerbsfähig zu bleiben, 
Aufwand und Kosten zu  
reduzieren und fit für die  

digitale Zukunft zu werden.

Frank Kaminsky, 
technischer Kopf der 

Logitize AG

doch das Geschäft brummt? Wie reibungslos lassen sich 
digitale Komponenten in den bestehenden Arbeitsablauf 
integrieren? Welche Prozesse muss man tatsächlich an-
passen, um die Vorteile der Digitalisierung auch genießen 
zu können und – nicht zuletzt – wie schaffe ich es, dass die 
Änderung der Prozesskette von den Beteiligten akzeptiert 
wird? Viele Fragen, welche Unternehmen aktuell nur vage 
beantworten können. Daraus entsteht Unsicherheit. Ent-
sorger sind nachvollziehbar gehemmt, sich der Thematik 
„Digitalisierung“ im eigenen Unternehmen zu stellen und 
diese aktiv anzugehen. 

Komplexe Anforderungen mit einer lösung

Dabei sind genau diese Fragen der Leitfaden für die 
Entwicklung einer Anwendung, welche die Digitalisierung 
individuell anpassbar in die Unternehmen bringt. „Aus all 
diesen Punkten hat sich ein großer Teil unseres Pflichten-
heftes für die Entwicklung einer intelligenten Anwendung 
entwickelt. Unsere Experten aus der Logistikbranche und 
IT-Spezialisten haben alle Bereiche ausgiebig erörtert und 
es auf die Kernanforderungen heruntergebrochen. Dies 
war mit erheblichem Aufwand verbunden, aber komplexe 
Herausforderungen begeistern uns“, sagt Kaminsky. 

skalierbar, flexibel, sicher

Man benötigt eine individuell skalierbare Anwendung, wel-
che exakt auf die Bedürfnisse des jeweiligen Unternehmens 
angepasst werden kann, ohne dabei den bestehenden Pro-
zessablauf zu zerstören. Das muss einfach und ohne große 
Aufwände gehen, denn signifikante Investitionen können 
sich kleine und mittelständige Unternehmen nicht ohne 
Weiteres leisten. Das Risiko eines Fehlversuchs ist groß 
und kann ein Unternehmen dieser Kategorie empfindlich 
treffen. Alle Beteiligten – Entscheider, Kunde, Disponent 
und Fahrer – müssen von der einfachen Bedienung der 

Anwendung überzeugt sein 
– als Basis für die Einfüh-
rung des digitalen Work-
flows mit überschaubarem 
Einarbeitungsaufwand und 
der Akzeptanz bei Kunden. 
Auch Kundenbedürfnisse 
wie Service und Vertrauen 
können dadurch mehr als 
erfüllt werden. Darüber 
hinaus helfen Geschäftsmo-
delle, die kein oder geringes 
Vorab-Investment benöti-
gen, die Umstellungsrisiken 
zu minimieren und wirt-
schaftlich auch langfristig 
tragbar zu bleiben.

Die einfache Integration 
in bestehende Systeme ist vielfach ein Muss, beispiels-
weise über vorbereitete Schnittstellen zu bestehenden 
Warenwirtschaftsprogrammen. Das mindert Umstellungs-
Anpassungen und minimiert Akzeptanzprobleme. Erfüllt 
das Warenwirtschaftssystem seinen Zweck, dann hängt 
daran oft auch der bisherige Erfolg des Unternehmens. Die 
Optimierung für die Anwendung in gängigen Browsern und 
auf aktuellen Mobilgeräten garantiert eine überschaubare 
Investition in neue Hard- und Software.

server­ oder cloudbasierte lösung?

Traditionelle Inhouse-Lösungen helfen, alles „unter eigener 
Kontrolle“ zu haben. Es gibt ausgereifte Lösungen, die alle 
Aspekte „aus einem Guss“ anbieten. Oft sind sie schon viele 
Jahre erfolgreich am Markt und zumindest im Ablauf fit 
gemacht für die Herausforderungen der Zukunft. Sie bieten 
auf der anderen Seite aber auch oft weniger Flexibilität und 
stellen an das Unternehmen hohe Anforderungen, sich den 
Erfordernissen der Software anzupassen. Nicht selten ist 
die Einbindung vorhandener Systeme nur über aufwändige 
individuelle Programmierung mit zusätzlichen Kosten mög-
lich, oder die Beschaffung von Zusatzmodulen erfordert 
weitere Investitionen und Veränderungen für das Personal. 

Darüber hinaus benötigt die erhöhte Komplexität der Lö-
sung sehr gut ausgebildete IT-Spezialisten, die das System 
pflegen, den Betrieb und die Kapazitäten sicherstellen und 
gegen massiver werdende Angriffe von außen schützen. 
Eine Bank hat dafür die hausinterne IT. Das mittelständige 
Recyclingunternehmen hingegen stützt sich oft auf ver-
sierte Mitarbeiter und einen externen Service-Provider. Die 
Anforderungen wachsen mit einem solchen System und 
stellen große Herausforderungen verbunden mit erhöhten 
Kosten dar.
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Auf den Punkt gebracht

Digitalisierung beginnt stets mit der Einbindung des 
Kunden – dabei stehen Flexibilität und Bequemlichkeit 
im Vordergrund, um das Kauferlebnis ohne Erhöhung 
der Komplexität zu steigern. Gleichzeitig sollen die 
Prozesse im Unternehmen verkürzt, beschleunigt und 
transparenter gemacht werden, was Veränderung an 
vielen Stellen mit sich bringt – aber immer mit dem 
Ziel, die Veränderung für das Personal tragfähig zu 
gestalten. Es geht also um Prozessoptimierung und 
die notwendige Veränderung, sich (noch mehr) in den 
Dienst des Kunden stellen zu wollen. Die Software 
allein ist also nicht die Kerndisziplin der Digitalisierung. 
Sie muss den Unternehmer aber befähigen, die not-
wendigen Schritte umzusetzen, um wettbewerbsfähig 
in einem umkämpften Markt zu bleiben, Aufwand und 
Kosten zu reduzieren und fit für die digitale Zukunft zu 
werden.

Gute Lösungen gibt es einige am Markt. Der Blick 
auf solche Lösungen lohnt am meisten dort, wo der 
Widerstand der Veränderung aus eigener Perspektive 
am kleinsten erscheint und wo Aufwand und Investitio-
nen – nachvollziehbar – gering sind und am besten ins 
Budget passen.

Werden alle genannten Anforderungen berücksichtigt, 
wird Digitalisierung in der Logistikbranche einfach, wie 
im Beispiel der Applikation der Logitize AG ersichtlich. 
Die Wertschöpfungskette kann transparent für alle 
Beteiligten – Kunde, Disponent, Fahrer und Güter – 
gestaltet werden und zur Verbesserung von Strukturen 
und Prozessen beitragen. Die Einrichtung geht schnell 
von der Hand, und die moderne Oberfläche macht 
die Einführung leicht. Das Risiko einer Fehlinvestition 
wird durch ein cleveres Geschäftsmodell aktiv von den 
Schultern des Unternehmers genommen.

Weitere Informationen zur Anwendung der Logitize AG 
unter w  www.logitize.eu

Ein seriöser Cloud-Service  
benennt den Datenschutz als 
Kernthema und kann nachwei-

sen, dass alle Möglichkeiten 
angewendet werden, Kunden- 
und Unternehmensdaten best-

möglich zu schützen.

Cloudbasierte Systeme versprechen hier neuerdings Abhil-
fe, ist doch alles vollständig in einem Service gekapselt, der 
von geschultem Personal betrieben wird. Kapazität skaliert 
automatisch mit den Anforderungen zu geringsten Kosten. 
Moderne Schnittstellen erlauben die flexible Verbindung 
mit allen möglichen Systemen, und entsprechend ausge-
bildetes Personal stellt den Betrieb rund um die Uhr sicher. 
Aber auch hier muss die Integration mit bereits vorhande-
nen, gut funktionierenden Systemen sichergestellt werden; 
vor allem, weil oft nur Teile der operationellen Prozesskette 
– das Herzstück des Unternehmens – abgebildet sind. Dafür 
erlauben sie die einfache Anbindung von Kunden – und 
dort beginnt ja immer der digitale Prozess. Diese Art von 
Lösung erzeugt allerdings auch Unbehagen – speziell dann, 
wenn ein Kunden-Portal den Wettbewerb der verschiede-
nen Beteiligten zusammenführt.

Die Themen Sicherheit und Datenschutz sind ebenfalls 
von absoluter Wichtigkeit. Viele Unternehmer befürchten 
beispielsweise bei einer cloudbasierten Lösung mangelnde 
Datensicherheit. Aber mal ehrlich: Sind Server im eigenen 
Unternehmen wirklich sicherer als in großen Rechenzen-
tren, bei denen Wartung, Sicherheitsupdates und neueste 
Soft- und Hardware zum täglichen Geschäft gehören? 
Ein seriöser Cloud-Service benennt den Datenschutz als 
Kernthema und kann nachweisen, dass alle Möglichkeiten 
angewendet werden, Kunden- und Unternehmensdaten 
bestmöglich zu schützen. Bleiben die Daten in Europa, 
sind sie auch weitgehend unter Kontrolle vor unerlaubter 
Nutzung.

Worum es bei Digitalisierung eigentlich geht

Vordergründig scheint es also um die richtige Software zu 
gehen – aber das ist viel zu kurz gesprungen. Auf Seiten der 
Kunden hat es nämlich in den letzten zehn bis 15 Jahren 
erhebliche Veränderungen im Kaufverhalten gegeben, die 

nicht zuletzt auch durch die digitale Revolution – ausgelöst 
durch Internet und Smartphone – bedingt wurden:
� Die Digitalisierung entspringt primär dem veränderten 

Verhalten von Kunden, flexibler, bequemer, zeitlich unab-
hängiger und schneller auf Angebote am Markt zugreifen 
zu können.

� Durch die gestiegene Erwartungshaltung hinsichtlich Lie-
ferzeit und Flexibilität sehen sich Unternehmen gezwun-
gen, ihre Prozessketten zu optimieren.

� Durch den Wunsch der Individualisierung müssen nicht 

https://eu-recycling.com/
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Vernetzung aller Beteiligten

nur Durchlaufzeiten gesteigert werden, sondern die Pro-
zesse müssen auch auf unterschiedliche Anforderungen 
flexibel reagieren können.

Auf der Seite der Unternehmen entsteht durch Prozessan-
passung und Angebot im digitalen Kanal:
� Ein prinzipiell größerer Markt und vielfältige Möglichkei-

ten, den Kunden zu binden und individueller zu bedie-
nen,

� die Anforderung, den Lieferprozess transparenter zu 
gestalten und den Kunden in den Mittelpunkt der Überle-
gungen zu stellen, und

� die Möglichkeit, die Kunden in ihren Prozess mit einzu-
binden und damit Kosten zu optimieren.

Bestimmt man die mittlerweile vielfältig belegten Verände-
rungen als Leitlinie des eigenen Handelns, dann ist Digitali-
sierung eine Frage der Anpassung an sich längst geänderte 
Marktbedingungen. Damit ist zwar trotzdem die Frage nach 
dem richtigen Werkzeug eine zentrale, aber sie wird be-
antwortet, um einen Zweck zu erfüllen. Das Unternehmen 
an die sich geänderten Bedingungen anzupassen, um es 
– vereinfacht gesprochen – langfristig am Leben zu erhal-
ten. Daraus ergeben sich auch für Entsorger die richtigen 
Fragestellungen aus geschäftlicher Sicht. Die passenden 
Antworten führen dann zur individuell richtigen Lösung.

Die zu treffenden Maßnahmen und Veränderungen müssen 
daher primär: 
� Angemessen für das eigene Unternehmen sein, nicht 

zuletzt der eigenen Wirtschaftskraft entsprechen,
� flexibel genug sein, um die individuellen Randbedingun-

gen eines Unternehmens zu erfüllen,

� das Veränderungsmanagement im Unternehmen durch 
leichte Erlernbarkeit und geringe Akzeptanzschwellen 
unterstützen,

� die Prozessoptimierung möglichst gut unterstützen und 
den Aufwand durch praxisorientierte Vorarbeit reduzie-
ren,

� den Kunden direkt in die Abläufe mit einbinden, um den 
geänderten Bedingungen direkt Rechnung zu tragen,

� zukunftssicher sein, um sich abzeichnende Änderungen 
wie „Smart Cities“ und „Internet of Things“ einbinden zu 
können.

Fotos/G
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IERC 2020: PosItIvE 
AussIChtEn, AbER An­
sPRuChsvollE AufgAbEn
Die meisten Unternehmen der Elektronikrecycling-Industrie schauen 
optimistisch in die Zukunft. Dennoch gibt es Themen wie die Elektro-
mobilität, den europäischen Green Deal und den Kunststoffmarkt, die 
für die kommenden Jahre Fragen aufwerfen. Das machte der 19. IERC – 
Internationale Elektronikrecycling-Kongress vom 21. bis 24. Januar  
in Salzburg deutlich.

Foto: D
aniel Krasoń / stock.adobe.com
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Robert ter Kuile referierte zum Thema Nach-
haltigkeit bei Amazon, was Fragen hinterließ   

Durch die Mobilitätswende wird das  
E-Schrott-Aufkommen steigen  

glaubt Egbert Lox

Surendra Borad Patawari lehnt ein 
pauschales Plastikverbot ab

Fotos: IC
M

 A
G Laut einer Umfrage unter den Kongress-Teilneh-

mern, die Stephane Burban, Vorstand Glencore 
International AG und Vorsitzender der Lektoren-
gruppe im IERC-Lenkungsausschuss, vorstellte, 
erwartet knapp die Hälfte (45 Prozent) für die 

nächsten zwei Jahre eine Fortentwicklung der Branche. 
Rund ein Drittel rechnet mit stabilen Rahmenbedingun-
gen, während 24 Prozent eine Verschlechterung der Lage 
befürchten. Was die Mengenentwicklung im Markt in den 
nächsten 24 Monaten anlangt, prognostizieren zwei Drittel 
der Befragten einen Aufwärtstrend; ein Drittel sieht eine 
stabile Entwicklung voraus, und acht Prozent haben die 
Befürchtung, dass sich die Marktvolumina verschlechtern 
könnten. Die Entwicklung der Volumina der letzten beiden 
Jahren beurteilen 63 Prozent als positiv, 27 Prozent als 
unverändert und zehn Prozent als negativ. Nach der öko-
nomischen Situation befragt, bezeichnen rund 39 Prozent 
der Befragten die gegenwärtige wirtschaftliche Lage als 
günstig, für 35 Prozent wird sich in den nächsten Monaten 
nichts ändern, und 26 Prozent sind mit dem gegenwärtigen 
Geschäftsergebnis unzufrieden. 

steigende sortierkosten, schlechtere qualität

Darüber hinaus gelten den IERC-Teilnehmern als wesent-
liche Einflussfaktoren auf die wirtschaftliche Entwicklung 
aber auch steigende Sortierkosten aufgrund schlechterer 
Qualität der Elektronikabfälle. Dies würde nicht nur die 
Nachfrage nach besseren Verarbeitungstechnologien stei-
gern, sondern auch die Entsorgung von Sortierrückständen 
erschweren und verteuern. Probleme bereiten außerdem 
Ausfuhrbeschränkungen, vor allem in asiatische Länder. 
Kunststoffabfälle von geringerer Qualität sind davon beson-
ders betroffen; es werde immer schwieriger, einen Markt für 
diese Abfälle zu finden. 

Überdies belasten zunehmend striktere gesetzliche 
Anforderungen und die unterschiedlichen rechtlichen 
Rahmenbedingungen der einzelnen Staaten die Branche. 
Andererseits erwarten die Recycler durch neue Projekte 
auch frische Impulse, um die Circular Economy zu stärken. 
Darunter werden verbindliche Einsatzquoten für Rezyklate 
in neuen Produkten ebenso verstanden wie die Verwen-
dung von Recyclingmaterial und eine leichtere Beseitigung 
von Komponenten. Begrüßt werden auch die geplanten Be-
schränkungen für Deponierungen. Neben diesen Schwierig-
keiten kommen zukünftig noch weitere Probleme auf den 
Elektronikrecycling-Sektor zu. Die drei Keynote Speaker des 
Kongresses wiesen im Rahmen der Tagung darauf hin.

Wichtigkeit wird drastisch zunehmen

So gab Professor Egbert Lox, Senior Vizepräsident von 
Umicore, über die Folgen der steigenden Elektromobilität 
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Für Kunststoffabfälle von 
geringerer Qualität wird es 
immer schwieriger, einen 

Markt zu finden. 

Auskunft. Seiner Ansicht nach wird durch nachhaltigere 
Mobilität zwar der Verbrauch an fossilen Brennstoffen 
zurückgehen, aber ebenso werde der Einsatz elektrischer 
Antriebe die Verwendung von NE-Metallen wie Nickel, 
Cobalt sowie Kupfer und die Zunahme von Brennstoffzellen 
die Nachfrage nach Edelmetallen wie Platin steigern. Auch 
dürfte aufgrund von Traktionsbatterien und Brennstoff-
zellen als entwickelte Elektroniksysteme und zusätzlich 
auf der nächsten Stufe durch Sensoren und elektronische 
Steuereinheiten der autonom gesteuerten Fahrzeuge mehr 
Elektronikschrott entstehen. Die Wichtigkeit der Recycling-
industrie werde in diesem Bereich drastisch zunehmen. 

Da sich der Übergang zur Elektromobilität ohnehin nur in 
einigen Regionen der Welt vollzieht, werde auch die Wieder-
aufbereitung von Katalysatoren aus Verbrennungsmotoren 
– sogar in der EU – weiterhin für viele Jahre Bestand haben. 
Selbst Carsharing – so Lox – werde zu keinem drastischen 
Rückgang der jetzigen Fahrzeug-Verkaufszahlen führen: 
Heutzutage würden Fahrzeuge weniger und dafür länger 
genutzt, während sie durch Carsharing intensiver gefahren 
und folglich schneller durch neue ersetzt werden müssten.

unangemessene verwaltungsbarrieren

Zu den Hauptreferenten des IERC zählte auch Robert ter 
Kuile. Der weltweite Leiter von Umweltangelegenheiten bei 
Amazon spricht sich für den Green Deal der Europäischen 
Union aus, da die Vision von Ursula von der Leyen Hinder-
nisse für die Wirtschaft aus dem Weg räumt und die Idee 
eines Binnenmarktes jenseits von Grenzen und auf dem 
gesamten Kontinent enthält. Denn noch seien Unterneh-
men mit unangemessenen Verwaltungsbarrieren aus der 
EU-Umweltgesetzgebung konfrontiert, wenn sie Grenzen 
überschreiten wollen. Die Umsetzung in nationale Gesetze 
sei nicht abgestimmt, gab Robert ter Kuile in einem Inter-
view im Vorfeld des Kongresses zu bedenken. 

So erheben beispielsweise Länder unterschiedliche Gebüh-
ren zur Erweiterten Produzentenverantwortlichkeit und 
verlangen die Registrierung bei verschiedenen Konformi-
tätssystemen. Ein Verkäufer, der sein Produkt in sämtliche 
EU-Staaten transportieren will, sei somit gezwungen, 
gemäß allen 28 Gesetzgebungen und für 28 verschiedene 
Systeme sich zu registrieren, zu melden und zu zahlen. 
Robert ter Kuile plädiert hingegen für ein einfacheres und 
aufeinander abgestimmtes Programm zur Erweiterten 
Produzentenverantwortlichkeit – eines, das eher auf der 
durchschnittlichen Produktinformation beruht als auf 
aktuell detaillierten Daten, das erleichterte Berichterstat-
tung und Gebührenbezahlung ermöglicht und das erlaubt, 
die Kräfte kleiner und mittelgroßer Unternehmen dort zu 
konzentrieren, wo sie es am besten können: beim Verkauf 
qualitativ hochwertiger Waren. „Produkte kennen keine 
Grenzen innerhalb Europas; Abfälle sollten es auch nicht“, 
unterstrich Robert ter Kuile in dem Interview.

vorbildhafte Circular Economy sieht anders aus 

Ter Kuiles Vortrag auf dem IERC stellte dann neue Ver-
packungslösungen vor, die angeblich bei Amazon schon 
eingesetzt werden. Mit dem Titel des Vortrags „European 
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„RECyClIng Ist mEIn lEbEn“
Surendra Borad Patawari mit dem IERC Honorary 
Award ausgezeichnet.
 
Der Preis wird jedes Jahr an eine Persönlichkeit verlie-
hen, die der Recyclingindustrie und dem Umweltschutz 
hervorragende Dienste geleistet hat. 

In diesem Jahr ging der Honorary Award an Surendra 
Borad Patawari. Die Preisverleihung fand am 22. Januar 
auf dem Internationalen Elektronikrecycling-Kongress 
in Salzburg statt. In ihrer Laudatio hob Jean Cox-Ke-
arns, Vorsitzende des IERC-Lenkungsausschusses, auch 
das soziale Engagement des Gründers und Vorstand 
der belgischen Gemini Corporation N.V. in Indien 
hervor: „Herr Patawari hat elf indische Dörfer für deren 
medizinischen Bedürfnisse adoptiert, zwei Schulen 
für 400 Schüler gebaut und betrieben und unterstützt 
das Pflanzen und Pflegen von über 100.000 Bäumen.“ 
Sichtlich gerührt nahm Surendra Borad Patawari den 
IERC Honorary Award entgegen. „Seit 30 Jahren be-
schäftige ich mich mit Recycling“, sagte er. „Recycling 
ist meine Leidenschaft. Recycling ist mein Leben. Diese 
Auszeichnung wird meine Leidenschaft verstärken und 
mich immer wieder daran erinnern, dass ich weiter 
hart arbeiten muss, um mich für die Auszeichnung zu 
qualifizieren.“

Foto: IC
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Green Deal: Boosting Recycling in the Single Market“ hatte 
das allerdings nichts zu tun. Kritische Fragen aus dem 
Publikum in diesem Zusammenhang zur Produktverant-
wortung – die der Online-Versandhändler bislang von sich 
weist – und zur anhaltenden Verwendung von Einwegplas-
tik brachten Robert ter Kuile teilweise sogar in Erklärungs-
not und wurden umschifft. Das betraf auch die folgenden 
Fragen: Ist bei Amazon-Kunden ein Trend zu einem nach-
haltigeren Konsum feststellbar? Ändert sich das Kaufverhal-

ten; werden mehr nachhaltige Produkte nachgefragt? Wird 
Amazon in naher Zukunft wiederverwendbare Verpackun-
gen auf den Markt bringen?     

Auch auf die Tatsache, dass der Online-Versandhändler 
weiterhin und allein in Deutschland Retouren-Warensen-
dungen in Millionenhöhe vernichten lässt und hier völlig 
neue und intakte Elektronikgeräte in riesigen Mengen in 
der Schrottpresse landen, wurde während der Präsentati-
on und in der Diskussion mit Kongress-Teilnehmern nicht 
eingegangen. Die Abläufe sind dabei hochgradig standardi-
siert, wie Recherchen von Greenpeace und der Deutschen 
Umwelthilfe belegen. Das ZDF-Politmagazin „Frontal 21“ 
und die „Wirtschaftswoche“ haben 2018 ermittelt, dass an 
den deutschen Amazon-Standorten täglich Waren im Wert 
von 23.000 Euro geschreddert werden. 
  
Chemisches Recycling noch im Pilotstadium 

Von Keynote Speaker Surendra Borad Patawari, Vorstand 
der Gemini Corporation NV und renommiertem Kunst-
stoffrecycling-Experten, war zu erfahren, dass jedes Jahr 
rund 300 Millionen Tonnen an Kunststoffen produziert, aber 
nur 20 Prozent davon recycelt werden. Jährlich steigt die 
Produktion von Primärplastik um drei Prozent, während die 
Recyclingrate unter zwei Prozent liegt. Zwar ist eine steigen-
de Verwendung von Recyclingmaterial bei Verpackungen 
und Produkten mit kurzer Laufzeit abzusehen, aber dazu 
müsste sich die Qualität des recycelten Kunststoffs ver-
bessern. Zudem würden über sechs Millionen Tonnen an 
hochwertigem wiederaufbereiteten Plastik benötigt, doch 
sei diese Menge nur bedingt verfügbar. 

Ein pauschales Plastikverbot lehnt Patawari ab; es gebe im-
mer Wege, Gesetze zu umgehen. Er tritt stattdessen für eine 
Steuer auf die gebrauchten Kunststoffe ein, die nicht mehr 
recycelt werden können. Die Kräfte des Marktes würden 

Anzeige:
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eine Reduktion im Gebrauch solchen Materials bestärken; 
die Gelder der Abgabe könnten dazu eingesetzt werden, 
Lösungen hierfür zu finden. 

Mechanisches Recycling sei kein Rezept, sondern sollte 
durch chemisches Recycling ergänzt werden. Leider befin-
det sich dieses überwiegend im Stadium von Pilotprojekten 
und sollte mit der Produktion auf kommerziellem Niveau 
beginnen. Informationen der Beratungsgesellschaft IHS 
und der Zero Waste Association legen nahe, dass chemi-
sches Recycling noch fünf bis zehn Jahre braucht. Den-
noch ist enormer Druck dahinter, zu einem Durchbruch zu 
kommen. 

„Alles in allem zeigt die IERC-Umfrage, dass Interessenver-
treter wie Erstausrüster, Recycler und Gesetzgeber eine 
positive Erwartungshaltung gegenüber dem Elektronikre-
cycling-Wirtschaftssektor an den Tag legen“, fasste Ste-
phane Burban zusammen. Aber es stehen für die Branche 
anspruchsvolle Aufgaben an. Die Diskussionsrunden auf 
dem Kongress gelangten zu der Einschätzung, dass Chinas 
Abfallimportbeschränkungen immer mehr Nachahmer 

Chemisches Recycling war unter anderem ein Schwer-
punktthema bei den Technikpräsentationen auf dem 

diesjährigen Internationalen Elektronikrecycling-Kongress. 

So warf Christian Haupts (Recenso GmbH) einen kritischen 
Blick auf die bislang entwickelten Verfahren und deren Wirt-
schaftlichkeit. Wenn auch viele Projekte im Sand verlaufen 
und über den Forschungs- und Labormaßstab nicht hin-
auskommen würden, ist der Experte dennoch überzeugt: 
Chemisches Recycling hat Potenzial und wird auch für die 
Rückgewinnung von Kunststoffen aus Elektro(nik)altgerä-
ten ein Markt werden. Dr. Alexander Hofmann (Fraunhofer 
Umsicht) stellte dazu den iCycle-Prozess vor, ein thermo-
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Die Referenten der Session  
„Country Reports“

finden werden und deshalb auch WEEE nicht auf Dauer den 
Weg des geringsten Geldes gehen wird. Das billige Verbrin-
gen von Elektro(nik)altgeräten in sogenannte Dritte-Welt- 
und Schwellenländer könnte schon bald der Vergangenheit 
angehören. Bezüglich der politischen Forderungen nach 
höheren Recyclingquoten bleibt festzuhalten, dass diese 
nicht unbedingt zielführend für mehr WEEE-Recycling sind. 
„Wir haben schon so viele Regularien; deswegen gelangt 
nicht mehr Elektroschrott ins Recycling“, so die zutreffende 
Erkenntnis.             

WomIt sICh DER IERC 2020 AussERDEm bEfAsstE
chemisches Verfahren zur Stofftrennung: In sauerstofffreier 
Atmosphäre werden Kunststoffe und andere organische Be-
standteile thermisch zersetzt. Auf diese Weise können nicht 
nur enthaltene Metalle beziehungsweise Fasern schonend 
freigelegt, sondern auch heizwertreiche Energieträger in 
Form von Öl und Gas gewonnen werden. Der iCycle-Prozess 
ist in der Lage, viele Schadstoffe wie Halogene und Dioxine 
vollständig abzuscheiden beziehungsweise zu eliminieren, 
sodass Produkte mit besonders hoher Qualität erzeugt wer-
den können. Ein wichtiges Anwendungsfeld für die Techno-
logie ist die Aufbereitung von Schredderrückständen.
       
Das Thema Flammschutzmittel in Kunststoffen griffen Lein 
Tange (ICL-IP) und Dr. Kevin Bradley (BSEF – The Internati-
onal Bromine Council) in ihren Vorträgen auf. Jim Puckett 
(Basel Action Network) informierte über Neuerungen beim 
e-Stewards Standard für verantwortungsvolles WEEE-
Recycling und Bettina Lorz (EU-Kommission) über aktuelle 
und geplante europäische Regularien, um die Qualität der 
E-Schrottaufbereitung zu verbessern. Die Länderberichte 
von Olivier Mberra (EnviroServe Rwanda), Alvin Piadasa 
(TES Group) und Danilo Mella (Lorene Importação e Expor-
tação Ltda.) betrachteten die Entwicklung von WEEE-Recy-
clingstrukturen in Ruanda, Australien und Brasilien, die als 
schleppend zu bezeichnen ist und gerade in Brasilien durch 
eine überbordende Bürokratie und restriktive Gesetzge-
bung behindert wird. 

Jährlich steigt die Produk-
tion von Primärplastik um 
drei Prozent, während die 
Recyclingrate unter zwei 

Prozent liegt.

https://eu-recycling.com/
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Advertorial:

Jedes Jahr landen allein in Deutsch-
land Millionen von Ölflaschen im 

Müll. Als weltweit einziger Hersteller 
von Schmierstoffen bietet Tipp Oil wie-
derverwendbare Kunststoffgebinde 
für den Ölwechsel an: Die Ölflaschen 
werden nach Gebrauch zurückgenom-
men, gereinigt und wieder befüllt. Das 
vermeidet Abfälle, Entsorgungskosten, 
spart Ressourcen und schont nicht 
zuletzt die Umwelt.

Tipp Oil ist eine unabhängige Marke 
des britischen Unternehmens IPT 
International Petroleum Trading Ltd. 
Das Sortiment, made in Germany, um-
fasst spezielle Getriebe-, Hydraulik-, 
Industrie-, Maschinen- und Motorenöle 
sowie verschiedene Pflegeprodukte 
für jeden Einsatzbereich. Die Hoch-
leistungsschmierstoffe werden über 
eigene Niederlassungen und interna-
tionale Handelspartner an Kunden 
in aller Welt vertrieben. Dazu zählen 
Tankstellenketten, Kfz-Werkstätten, 
Großabnehmer in der Industrie und 
auch Organisationen und Regierungs-
gesellschaften, wie Sebastian Maier, 
Geschäftsführer von Tipp Oil Germany, 
informiert.        

Mit „Rebottle“ hat das Unternehmen 
ein weltweit einzigartiges Pfandsystem 
für Kunststoffgebinde entwickelt und 
im Markt etabliert. Aus Einweg wird 

Aus Einweg wird Mehrweg:

DAs REbottlE­PfAnDsystEm von tIPP oIl 
füR KunststoffgEbInDE

Mehrweg: Die 1- bis 20-Liter-Ölflaschen 
im Angebot sind beliebig wiederver-
wendbar und müssen nach Gebrauch 
nicht als Abfall entsorgt werden. Tipp 
Oil nimmt die Gebinde kostenlos zu-
rück, reinigt und befüllt sie aufs Neue 
mit seinen Qualitäts-Schmierstoffen. 

und so funktioniert es: 

Ein bestimmtes Produkt wird in einer 
bestimmten Menge gekauft und 
ausgeliefert. Jeder Bestellung liegt ein 
Retourschein bei. Nach Gebrauch ent-
fernt der Kunde das Etikett der leeren 
Gebinde und sendet sie an Tipp Oil 
zurück. Dafür werden Sammelsäcke 
verwendet. Nach Bearbeitung erhält 

Fotos: Tipp O
il

der Kunde je Ölflasche 25 Eurocent 
zurück. 
 
„Wir haben mit Rebottle ein Kreislauf-
system für Kunststoffgebinde geschaf-
fen und auch in ärmeren Ländern 
schon erfolgreich umgesetzt“, stellt 
Sebastian Maier fest. So in Angola, 
Elfenbeinküste und Burkina Faso: 
„Unser Pfandsystem kommt gut an 
und wird immer mehr nachgefragt. Zu 
über 80 Prozent gelangen die leeren 
Ölflaschen in den Kreislauf zurück und 
werden nicht einfach weggeworfen.“ 
Tipp Oil ermöglicht zudem als bislang 
einziger Hersteller eine sachgerechte 
Reinigung dieser Kleingebinde. Die 
Flaschen werden vollständig von 
Rückständen und Restflüssigkeiten 
befreit. 

w  www.tippoil.de

Sebastian Maier (links):  
„Unser Pfandsystem kommt 

gut an”

www.recyclingportal.eu

RecyclingPortal
Das Fachportal für Abfall, Entsorgung, 
              Recycling, Kreislaufwirtschaft und Märkte

http://www.tippoil.de/de/
https://recyclingportal.eu/
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Das Recycling hat seit dem Beitritt 
zur Europäischen Union einen be-

achtlichen Auftrieb erfahren. Dennoch 
bleibt Kroatien bei der Verwertung 
von Siedlungsabfällen im Vergleich zu 
anderen Mitgliedstaaten zurück. Mehr 
Investitionen sind nötig, um die Vorga-
ben aus Brüssel zu erfüllen.   

Nach letzten Angaben von Eurostat lag 
die Recyclingquote in Kroatien 2017 
bei 23,6 Prozent, was einer Steigerung 
von etwa 20 Prozent seit dem Jahr 
2010 entspricht. 2020 wird die Zielver-
einbarung, mindestens 50 Prozent des 
Siedlungsabfall-Aufkommens im Land 
getrennt zu sammeln und einer stoff-
lichen oder thermischen Verwertung 
zuzuführen, nicht erreicht. Bei einem 
regional unterschiedlichen Gefälle 
beträgt die Getrenntsammelquote 
nur 10,8 Prozent (Stand: 2018). Rund 
18 Prozent aller Städte und Gemein-
den haben überhaupt kein System 
zur Abfalltrennung beziehungsweise 
Getrenntsammlung. 

Die mit dem EU-Beitritt 2013 einge-
räumten längeren Übergangsfristen 
– Kroatien hat durchschnittlich fünf 
Jahre mehr Zeit als andere Mitglied-
staaten, um die Vorgaben der Europä-

Wo KRoAtIEns AbfAllWIRtsChAft stEht

ischen Union zu erfüllen – sehen bis 
2035 eine Wiederverwertungsquote 
von mindestens 60 Prozent vor. Dabei 
sollte der Deponierungsanteil maximal 
zehn Prozent betragen. 2017 landeten 
Abfälle immer noch zu 70 Prozent auf 
Müllhalden. Der nationale Abfallma-
nagementplan von 2017 beziffert den 
Investitionsbedarf des Sektors bis 
2022 mit 689 Millionen Euro. Davon 
entfallen 216 Millionen Euro auf den 
Bau von Abfallmanagementzentren 
und 60,8 Millionen Euro auf geplante 
und sogenannte Recyclinghöfe, die 
meist aber nur einfache Abfallsammel-
plätze darstellen. 

Was fehlt: sortier­ und  
Kompostieranlagen 

Im Jahr 2017 fielen in Kroatien rund 
1,7 Millionen Tonnen Siedlungsabfäl-
le an – 416 Kilogramm pro Kopf. Der 
Restmüll-Anteil betrug hier 72 Pro-
zent. Im für die Wirtschaft des Landes 
wichtigen Tourismusbereich stiegen 
die Abfallmengen zwischen 2014 und 
2017 von 88.844 auf 155.958 Ton-
nen (Quelle: GTAI). Damit nahm das 
Abfallgesamtaufkommen von 5,4 auf 
9,1 Prozent zu. Weiterhin werden in 
vielen Regionen Kroatiens die Abfall-
gebühren nicht nach der Anfallmenge, 

sondern nach der Flächengröße der 
Wohnung berechnet, was sich als 
Problem erweist. Die Einrichtung 
von Abfallmanagementzentren sind 
Voraussetzung für die Sanierung 
und Schließung nicht EU-konformer 
Deponien. Bislang gibt es zwei solcher 
Zentren: in Marišćina und Kaštijun 
(Istrien), die allerdings nicht nach 
Stand der Technik ausgestattet sind 
und zudem – wie Kritiker bemängeln 
– über Bioreaktoren verfügen, die die 
Luft verschmutzen. Rund 132 Millionen 
Euro wurden für die Sanierung von 
Lagerstätten für ungefährliche Abfälle 
veranschlagt, 47,3 Millionen Euro für 
Sortieranlagen für getrennt gesam-
melte Abfallwertstoffe (Papier, Pappe, 
Kartonagen, Metalle, Glas, Kunststoffe 
und Holz) und 40,5 Millionen Euro 
für den Kauf von Nutzfahrzeugen. 
Finanziert werden sollen die Reformen 
und Modernisierungsmaßnahmen in 
der kroatischen Abfallwirtschaft zu 67 
Prozent aus EU-Mitteln, zu 21 Prozent 
von den Kommunen und Komitaten 
(vergleichbar mit Bezirken als Verwal-
tungseinheit) und zu zehn Prozent 
aus dem Fonds für Umweltschutz und 
Energieeffizienz. 

Mit den Geldern aus dem EU-Kohäsi-
onsfonds (Finanzperiode 2014-2020: 

Fotos: Tehnix d.o.o.

https://eu-recycling.com/
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376 Millionen Euro) sind 143 Recyc-
linghöfe gebaut und 23 Deponien im 
Land saniert worden, berichtet das 
kroatische Umweltministerium. Es 
fehlt aber weiterhin an Sortier- und 
Kompostieranlagen. Diesbezügliche 
Projektausschreibungen verliefen 
zuletzt oft im Sande, auch weil die 
Konzeption nicht dem jeweiligen 
kommunalen Bedarf gerecht wurde. 
Für die Reinigung und wertstoffliche 
Aufbereitung von Kunststoffabfällen, 
die dafür getrennt gesammelt werden 
müssen, gibt es Experten zufolge keine 

spezialisierten Unternehmen, sowie 
überhaupt keinen geregelten Markt für 
Sekundärrohstoffe. Industriebetrie-
be, die Kunststoff-Regranulate in der 
Produktion einsetzen, beziehen diese 
aus dem Ausland. 

Wie in anderen europäischen Staaten 
auch, sind grundsätzlich die kroati-
schen Städte und Gemeinden für die 
Abfallentsorgung zuständig. Beauf-
tragt werden Kommunalbetriebe oder 
private Unternehmen. Eurostat zählte 
2017 insgesamt 527 und darunter 

kaum ausländische Unternehmen – 
zum Beispiel Interseroh (Entsorgung 
von Verpackungsabfällen) und Remon-
dis (Entsorgung von medizinischen 
Abfällen) –, die zusammen 680 Millio-
nen Euro Umsatz erwirtschafteten und 
573 Millionen Euro unter anderem in 
Maschinen und Ausrüstungen inves-
tierten. Ein führendes kroatisches 
Unternehmen für Abfallbehandlungs-
technik ist hier die Firma Tehnix mit 
Sitz in Donji Kraljevec. Auch gibt es 
auf Deponiesanierungen spezialisierte 
Dienstleister im Land. 

Die Lausitz Energie Bergbau AG 
(LEAG) plant die Errichtung und 

den Betrieb eines Sekundär-Rohstoff-
Zentrums (SRZ). Ab 2023 sollen auf 
einem Teilgelände der heutigen Tages-
anlagen des Tagebaus Jänschwalde in 
der Lausitz überwiegend mineralische 
Abfälle aus Bau- und Abbrucharbeiten 
angenommen, aufbereitet und zwi-
schengelagert werden. 

Hauptzweck ist die Herstellung quali-
tätsgesicherter Recyclingprodukte und 
-baustoffe, die beispielsweise für den 
Straßenbau einsetzbar sind. Derzeit 
wird das Genehmigungsverfahren für 
das Sekundär-Rohstoff-Zentrum unter 
Leitung des Landesamtes für Umwelt 
vorbereitet. Zunächst beginnt der 
Scoping-Prozess, bei dem unter Betei-
ligung der Träger öffentlicher Belange 
Inhalt, Umfang und Methoden für die 
Umweltverträglichkeitsprüfung des 
Vorhabens festgelegt werden. Diese 
ist Bestandteil des Genehmigungsan-
trags, den das Bergbau-Unternehmen 
in den kommenden zwölf Monaten 
erarbeiten will.

„Mit dem vorliegenden Kohleaus-
stiegsszenario und der entsprechen-
den Anpassung unserer Revierplanung 
kommen auf den Bergbau Rückbau- 

lEAg PlAnt EntsoRgungs­ZEntRum  
füR bERgbAu­AbfällE

und Entsorgungsverpflichtungen zu, 
die sich über mehrere Jahrzehnte er-
strecken werden. Mit unseren Planun-
gen und in enger Abstimmung mit den 
öffentlichen Stellen wollen wir dafür 
rechtzeitig Vorsorge treffen“, erklärt 
LEAG-Bergbauvorstand Uwe Grosser. 
„Zugleich können wir mit der Nutzung 
unserer Anlagen und unseres Know-
hows für einen weiteren Lausitzer 
Standort Perspektiven eröffnen.“

Aufbereitungsanlagen, lager­  
und umschlagflächen

Ziel des Gesamtprojekts ist der Aufbau 
eines Entsorgungsfachbetriebs für 
die Verwertung und Beseitigung 

der Abfälle, die beim Rückbau von 
Tagesanlagen der betriebseigenen 
Tagebaue entstehen, und von Abfäl-
len Dritter. Am geplanten Standort ist 
eine Nachnutzung der bestehenden 
Infrastrukturen der Tagesanlagen 
Jänschwalde wie Hallen, Straßen, 
Schienenanlagen und Mediennetzen 
vorgesehen. Auf der Betriebsfläche 
sollen darüber hinaus Aufbereitungs-
anlagen sowie entsprechende Lager- 
und Umschlagflächen errichtet wer-
den. Der Standort ermöglicht zudem, 
einen Teil des An- und Abtransports 
per Schiene zu realisieren.

Neben dem Sekundär-Rohstoff-Zen-
trum plant das Bergbauunternehmen 
die Errichtung einer Deponie, um nicht 
verwertbare Abfälle sicher entsorgen 
zu können. Sie könnte in unmittelba-
rer Nachbarschaft der Aschedeponie 
Jänschwalde II entstehen. Für die 
Deponie wird ein separates Geneh-
migungsverfahren vorbereitet, zu 
dem neben einer Umweltverträglich-
keitsprüfung auch ein Abgleich des 
regionalen Bedarfs an Deponiekapa-
zitäten gehören wird. Auch hierfür ist 
im ersten Halbjahr 2020 das Scoping 
geplant.

w  www.leag.de
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BDE legt Umfrageergebnis vor: eine 
Bilanz mit Licht und Schatten. 

 
Die Unternehmen der deutschen Kreis-
laufwirtschaft schätzen die Stimmung 
in ihrem Wirtschaftszweig zu Beginn 
dieses Jahres als insgesamt positiv 
ein. Dennoch bestehen Herausforde-
rungen im operativen Geschäft. Das ist 
das Ergebnis einer aktuellen Umfrage 
unter den Gremienmitgliedern des 
BDE, die sich zu insgesamt fünf The-
menbereichen äußern konnten.
 
Überwiegend erfreulich bewerteten 66 
Prozent der befragten Unternehmen 
ihre geschäftliche Entwicklung. So 
konnten sie ihre Umsätze in 2019 im 
Vergleich zum Vorjahr erhöhen. Bei 18 
Prozent stagnierten die Einnahmen, 
und noch bei 16 Prozent gingen sie 
sogar zurück. Die Auftragsentwicklung 
verbesserte sich noch bei 54 Prozent 
der Firmen. Für 33 Prozent der befrag-
ten Unternehmen blieb die Auftragsla-
ge gleich, während sie bei 13 Prozent 
der Unternehmen in Relation zu 2018 
abnahm. Durchwachsen stellt sich die 
Prognose der befragten Unternehmen 
für 2020 dar. Demnach rechnen nur 
noch 50 Prozent der Befragten mit ei-
ner Verbesserung. 37 Prozent erwarten 
keine Veränderung und 13 Prozent ge-
hen sogar von einer Verschlechterung 
aus. Besondere Sorge bereitet die Ent-
wicklung der Recyclingrohstoffmärkte: 
Für 88 Prozent ist sie ein aktuelles 
Thema im Unternehmensalltag.
 
fachkräfte weiterhin das thema

Im vergangenen Jahr wurden in 
57 Prozent der Unternehmen neue 
Arbeitsplätze geschaffen. In 16 Prozent 
dieser Unternehmen fiel die Beleg-
schaftserweiterung stark aus. In 36 
Prozent der Unternehmen veränderte 
sich die Mitarbeiterzahl nicht und 
elf Prozent mussten Arbeitsplätze 

sItuAtIon In DER EntsoRgungsWIRtsChAft  
Zum JAhREsWEChsEl InsgEsAmt PosItIv

abbauen. Für 2020 planen 53 Prozent 
der Unternehmen Neueinstellungen. 
Bei 36 Prozent dürfte nach aktueller 
Einschätzung die Mitarbeiterzahl 
stagnieren. Elf Prozent der Unterneh-
men rechnen mit einem, wenn auch 
geringen Abbau von Stellen. Relevant 
für die Unternehmen ist weiterhin das 
Thema Fachkräfte: Für 94 Prozent ist 
es aktuell, darunter bei 55 Prozent 
sogar hochaktuell. Einen spezifischen 
Mangel an Berufskraftfahrern sehen 79 
Prozent der Befragten.
 
Der intensive Wettbewerb in der 
Kreislaufwirtschaft spiegelt sich in den 
Antworten wider: Als gering schätzt 
ihn ein Prozent der Befragten ein. Ein 
Drittel bewertet den Wettbewerbs-
druck als durchschnittlich, der über-
wiegende Teil mit 51 Prozent aber als 
hoch, und für 15 Prozent ist er in einen 
Verdrängungswettbewerb übergegan-
gen. Dementsprechend aktuell ist das 
Thema in den Unternehmen. Nur für 
fünf Prozent spielt das Thema Wettbe-
werb keine Rolle. Als stärkste Wett-

bewerber um Marktanteile wurden 
dabei zu 17 Prozent staatliche Unter-
nehmen wahrgenommen. Operativ 
werden insbesondere zunehmende 
Absteuerungsprobleme genannt, die 
die Unternehmen beschäftigen. Diese 
betreffen inzwischen fast alle Abfall-
ströme. Die Unternehmen erwarten 
nicht, dass diese Herausforderungen 
im laufenden Jahr geringer werden.
 
Eine stabile 4 im Zeugnis 

Die Verstaatlichung und damit der Ent-
zug ganzer Marktanteile aus dem Wett-
bewerb ist in 69 Prozent der befragten 
Unternehmen ein aktuelles Thema. 
Dementsprechend ist die Entwicklung 
bei der Anzahl öffentlicher Ausschrei-
bungen: Nur in 16 Prozent der Fälle 
haben diese zugenommen. Für 70 Pro-
zent verharrt sie unverändert auf dem 
Niveau der Vorjahre. Zurück gingen sie 
sogar für 14 Prozent.

Besonders kritisch wird dabei die 
Ausgestaltung von öffentlichen Aus-
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schreibungen gesehen: 77 Prozent be-
werten diese schlicht als praxisfremd. 
Dabei drängt sich der Eindruck auf, 
dass Ausschreibungen so gestaltet 
werden, dass eine Angebotsabgabe 
möglichst erschwert bis unmöglich 
wird. Hierbei wird insbesondere das 
Übertragen selbst verschuldensun-
abhängiger Risiken und unvorherge-
sehener Änderungen in der Laufzeit 
durch gesetzliche Änderungen auf 
den Auftragnehmer genannt. 

Ebenso wird das Verfahren als zu 
bürokratisch, unflexibel, nicht 
nachvollziehbar und komplex be-
schrieben. Der daraus resultierende 
Bearbeitungsaufwand verhindert für 
die Kommunen preisgünstige und 
Effiziente Lösungen und benachteiligt 
dabei nicht zuletzt gerade kleine und 
mittelständische Unternehmen.

Sollte die Branche die Politik be-
werten, würde in diesem Jahr er-
neut eine stabile 4 als Schulnote im 
Zeugnis stehen. Kritisch ist weiterhin 
der uneinheitliche Vollzug der be-
stehenden rechtlichen Regelungen. 
Flexibilität wird den politisch Han-
delnden dabei durchaus zugebilligt: 
schnell und unberechenbar mit hoher 
verwaltungsrechtlicher, aber wenig 
abfallwirtschaftlicher Kompetenz 
den Rechtsrahmen zu verändern und 
damit ein Höchstmaß an Unsicher-
heit zu erzeugen. Für 75 Prozent der 
Unternehmen ist daher die Investiti-
onsunsicherheit ein aktuelles Thema 
im unternehmerischen Alltag und der 
Bürokratieaufwand für 82 Prozent.
 
BDE-Präsident Peter Kurth erklärte 
zur Branchenumfrage: „Die jährliche 
Befragung der Unternehmen liefert 

ein eindrucksvolles Spiegelbild der 
wirtschaftlichen Realität der Kreis-
laufwirtschaft in Deutschland. Sie 
zeigt uns zwar immer wieder neue 
Problemfelder auf, jedoch ist auch 
festzustellen, dass sich Fehlentwick-
lungen verfestigen. Gerade in Fragen 
des Vollzugs muss es endlich einheitli-
che Regelungen geben, damit Klarheit 
für die Unternehmen besteht. Ebenso 
sind für eine positive Branchenent-
wicklung verbindliche Vereinbarungen 
beim Rezyklatabsatz unerlässlich. 

Die Kreislaufwirtschaft ist eine Wachs-
tumsbranche, deren Potential beileibe 
noch nicht gehoben ist. Dies wird erst 
der Fall sein, wenn Unternehmen 
verlässliche Rahmenbedingungen vor-
finden, die ihr langfristiges wirtschaft-
liches Engagement nicht hemmen, 
sondern fördern.“

Auftraggeber ist die Carlsberg 
Gruppe. Die 100 Prozent elektrisch 

angetriebenen Fahrzeuge der Baurei-
he 20 D Wide Z.E., die im Laufe dieses 
Jahres geliefert werden, sind für die 
Brauerei Feldschlösschen vorgesehen. 

Zwanzig der 26-Tonner werden täglich 
zwischen 100 und 200 Kilometer zu-
rücklegen, um die Schweizer Kunden 
von den 15 Logistikzentren der Brau-
erei aus zu beliefern, kündigt Renault 
Trucks an. Das Feldschlösschen, 
Standort der Carlsberg Gruppe, setzt 
sich für eine emissionsfreie Logistik 
ein und verfügt hauptsächlich über 
Produktionsstätten, die an das Eisen-
bahnnetz angeschlossen sind. 

Mit einem vollständigen Produkt-
portfolio elektrischer Lkw von 3,1 bis 
26 Tonnen bedient Renault Trucks 
den aktuellen sowie den zukünftigen 
Bedarf von Unternehmern, die im in-

REnAult tRuCKs lIEfERt 20 ElEKtRo­lKW 
An bRAuEREI In DER sChWEIZ

nerstädtischen Bereich aktiv sind. Die 
Fahrzeuge sind dem Hersteller zufolge 
perfekt für Entsorgungs- oder Liefer-
fahrten geeignet und ermöglichen 
geräuscharme Fahrten außerhalb der 
Stoßzeiten, wodurch das Lebensum-
feld der Anwohner verbessert werden 
kann. Die Renault Trucks des Typs D 
und D Wide Z.E. werden im Werk des 

Foto: Renault Trucks

technische Eigenschaften der 
Renault trucks D Wide Z.E.

� Zulässiges Gesamtgewicht: 26 
Tonnen

� Verfügbarer Radstand: 3.900 
mm

� Zwei Elektromotoren mit einer 
Gesamtleistung von 370 kW 
(Dauerleistung: 260 kW) 

� Maximales Drehmoment der 
elektrischen Motoren: 850 Nm

� Maximales Achsdrehmoment: 
28 kNm

� Zweigang-Getriebe 
� Energiespeicher: Lithium-Ionen-

Akku, 200 kWh
� Reichweite: bis zu 200 km 

Lkw-Bauers in Blainville-sur-Orne 
(Calvados) hergestellt.

w  www.renault-trucks.com

https://www.renault-trucks.com/
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Am 3. und 4. Februar 2020 fand die 
Berliner Abfallwirtschafts- und 

Energiekonferenz 2020 statt. Standard-
mäßig erschien zur Tagung ein Band 
des Vivis-Verlags, der die Beiträge der 
Referenten wiedergibt. Dieser aktuelle 
Band 17 der Reihe „Energie aus Abfall“ 
wird im Folgenden kurz vorgestellt.

Den Einstieg in die Thematik liefert ein 
Kapitel über Konzepte für Abfallver-
brennungsanlagen bis zum Jahr 2030. 
Seine Autoren versuchen, die zukünf-
tige Zusammensetzung des Inputs, 
mögliche Vorbehandlungsverfahren 
und die zukünftige Gestaltung der 
Anlagenfeuerung im Detail zu skizzie-
ren. In den kommenden Jahren wird 
es angesichts technischer, politischer 
und umweltrelevanter Entwicklungen 
zu veränderten Rahmenbedingungen 
kommen, die die Bereiche Ener-
gieeffizienz, Dekarbonisierung und 
Rohstoffrückgewinnung sowie daraus 
resultierende Marktbedingungen 
betreffen. So ist zu erfahren, dass ver-
mutlich Mitverbrennungskapazitäten 
schwinden werden, neue heizwertrei-
che Abfallströme hinzukommen und 
Synergieeffekte durch Vernetzung 
entstehen, sodass Abfallverbren-
nungsanlagen an Bedeutung gewin-
nen dürften. 

EnERgIE Aus AbfAll: 
Band 17 der Vivis-Reihe erschienen

Kunststoffe auch alternativ  
verwerten

Der Schwerpunkt „Chemisches Recy-
cling von Kunststoffen“ hebt auf den 
rohstofflichen Charakter von Kunst-
stoffen ab, die bislang energetisch 
genutzt wurden, aber alternativ auch 
ökologisch und ökonomisch sinnvoll 
verwertet werden könnten. Die Beiträ-
ge liefern daher einen Überblick über 
rohstoffliche und werkstoffliche Be-
handlungsverfahren für Altkunststoffe 
und untersuchen sie auf Produktqua-
lität, Umweltnutzen und Wirtschaft-
lichkeit. So könnten beispielsweise 
polyoefinreiche Abfallfraktionen einen 
sinnvollen Beitrag zur Kreislaufwirt-
schaft leisten, doch noch fehlt es an 
verfügbaren Technologien und an 
möglichst störstofffreien Einsatzstof-
fen. Das folgende Kapitel vermittelt 
einen Einblick in die wirtschaftlichen 
und rechtlichen Entwicklungen der 
Branche. Es befasst sich mit aktuel-
len Einflussfaktoren auf den Entsor-
gungsmarkt, warnt vor unkritischem 
Umgang mit der Konkurrenz durch 
chinesische Anlagenbauer, informiert 
über Fallstricke durch die Energiege-
setzgebung – insbesondere im Bereich 
der EEG-Umlage – und lässt auch die 
Bindungswirkung von Vorbescheid 

beziehungsweise Teilgenehmigung für 
EBS-Kraftwerke nicht außer Acht. 

Insiderwissen und hintergründe

Zur Personalentwicklung im Umfeld 
von Müllverbrennungsanlagen liefert 
der Band Insiderwisen über adäquate 
Schichtstärken, beleuchtet Hinter-
gründe zum Fachkräftemangel und 
stellt Überlegungen an, wie sich Erfah-
rungswissen im Generationswechsel 
sichern lässt. Der anschließende 
Schwerpunkt liegt auf dem Anlagen-
Neu- oder -Umbau. Er spricht Themen 
an wie die Realisierung integrativer 
Datenstandards und das Building 
Information Modeling bei der Planung 
von Anlagen und lässt ebenfalls deut-
lich werden, mit welchen Herausfor-
derungen Anlagenbesitzer zu kämpfen 
haben, die eine Erneuerung des Be-
standes beabsichtigen. Die folgenden 
Beiträge zur Optimierung von Verbren-
nungsanlagen weisen auf die Vorteile 
eines verbesserten Vorschubrosts hin, 
geben Betriebserfahrungen mit einem 
wassergekühlten Walzenrost weiter, 
vermitteln technische Empfehlungen 
zur Leistungserhöhung von Kesselan-
lagen und erläutern die Effizienzsteige-
rung, die sich durch die Kombination 
einer Abgaskondensation mit Com-
bustion Air Humidification erzielen 
lassen. Konzepte zur bedarfsgerechten 
Strom- und Wärmeauskopplung wer-
den ebenso vorgestellt wie solche zur 
Rückgewinnung von CO2 aus Abgasen 
und zur Herstellung von Methanol. 

Digitalisierung im vormarsch

Ein vergleichsweise kleines Kapi-
tel widmet sich der Digitalisierung. 
Hier zeigen die Referenten, welche 
Möglichkeiten eine betriebsdaten-
gestützte Anlagenoptimierung bietet, 
wie neuronale Netze zur Anlagensteu-
erung angewandt werden können, was 
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Künstliche Intelligenz und Physikali-
sche Modellbildung zur Instandhal-
tung beizutragen vermögen und wie 
sich durch Predictive Maintenance 
Verbrennungskessel effizienter und 
emissionsärmer fahren lassen.

Perspektiven nach EEg­Auslauf

Breiten Raum nimmt hingegen das 
Thema Korrosion und Werkstoffe ein. 
Auf rund 150 Seiten erfährt der Leser 
Wissenswertes über den Einsatz von 
Additiven zur Belags- und Korrosi-
onsreduktion, über die Verwendung 
von Schwefeltrioxid zur Sulfatierung 
von Chloriden im Schwefelbren-
ner, über die Qualitätsbestimmung 
von Schweißplattierungen und – in 
Beiträgen mehrerer Autoren – über 
den Umgang mit Cladding als Ver-
schleißschutz. Weitere 130 Seiten 
sind der Abgasbehandlung gewidmet 
und befassen sich umfangreich mit 
dem Verhalten stickstoffbasierter 
Verbindungen, der Modifizierung von 
Systemen zur selektiven nichtkata-
lytischen Reduktion (SNCR) und der 
Substitution von Ammoniakwasser 
durch Abwässer. Es folgen Berichte 
über die Abscheidung saurer Schad-
gase bei hohen Temperaturen, die 
Erneuerung einer Gasreinigungsanla-
ge, die Modernisierung von Nasswä-
schern und die Frage, warum deut-
sche Abgasreinigungsanlagen nach 
der Müllverbrennung abwasserfrei 
sein müssen.

Das Kapitel zu „Ersatzbrennstoffen in 
Zementwerken“ konzentriert sich auf 
die stoffliche Verwertung von EBS in 
Zementwerken und die Stabilisierung 
der Klinkerqualität angesichts variab-
ler Qualitäten von EBS. Drei Beiträge 
zum Thema „Altholz“ beleuchten die 
Perspektiven, die das Auslaufen des 
Erneuerbaren Energie-Gesetzes zwi-
schen 2020 und 2026 eröffnet, stellen 
ein Modul zur energetischen Regelung 
von Altholzkraftwerken vor und geben 
Auskunft über die Verwendung von 
Briketts aus biogenen Reststoffen. Den 
Abschluss bildet ein informativer Ein-

blick in gegenwärtige und zukünftige 
Anlagenkapazitäten und Potenziale für 
gefährliche Abfälle. 

Der Tagungsband „Energie aus Abfall, 
Band 17“ fügt sich nahtlos an die Reihe 
der bislang erschienenen deutsch- und 
englischsprachigen Editionen des Vi-
vis-Verlags zum Thema. Er bietet einen 
aktuellen Überblick über den fortge-
schrittenen Stand der Technik und ak-
tuelle Projekte. Er wurde verfasst von 
Experten aus Politik, Wissenschaft und 
Forschung sowie Praxis und ist daher 
dem politischen Entscheider ebenso 
empfohlen wie dem Anlagenbetreiber, 
dem Ingenieurwissenschaftler oder 
dem klimapolitisch interessierten 
Laien. Die hier zusammengetragenen 
Artikel sind – angesichts der Folgen 
des auslaufenden EEG-Gesetzes und 
der Verwertungsfrage von Altkunst-
stoffen – sowohl hochaktuell als auch 
– hinsichtlich chemischem Recycling, 
Anlagenoptimierung oder Korrosi-
on – grundlegend. Die Lektüre des 
Bandes empfiehlt sich daher für jeden, 
der über Verbrennungstechniken zu 
entscheiden hat, tagtäglich mit ihnen 
umgeht oder sich für das Thema 
interessiert.

¢  Energie aus Abfall, Band 17, 
hrsg. von Stephanie Thiel, Elisabeth 
Thomé-Kozmiensky, Peter Quicker 
und Alexander Gosten, Neuruppin 
2020, ISBN978-3-944310-50-3, Thomé-
Kozmiensky Verlag GmbH.

A
bb.: TK Verlag
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Vor wenigen Monaten forderte die 
BDSV einen „Schrottbus“ für die 

Stahlrecyclingbranche, da der Einsatz 
von Stahlschrott Klima- und Umwelt-
kosten in Milliardenhöhe spart. Einen 
Anspruch darauf hätte sicherlich auch 
die europäische Metall-Entsorgungs-
industrie, wie Zahlen der European 
Recycling Industries’ Confederation 
(EuRIC) belegen.

Im Jahr 2015 förderte Europa zwölf 
Millionen Tonnen an Roh- und bear-
beitetem Eisen und Stahl, importierte 
130,7 Millionen Tonnen und expor-
tierte 37,6 Millionen Tonnen. Fertige 
Produkte benötigten 128,9 Millionen 
Tonnen an Material und wurden zu 
35 Prozent im Bausektor eingesetzt. 
Aus Endprodukten wurden schließlich 
69,7 Millionen Tonnen Stahlschrott 
und damit 90 Prozent durch Recycling 
gewonnen. Im Jahr 2018 überstieg das 
europäische Angebot an gesammel-
tem und behandeltem Stahlschrott 
mit 112 Millionen Tonnen die Nach-
frage. 21,4 Millionen Tonnen wurden 
exportiert und 2,8 Millionen Tonnen 

sChRottbonus AuCh füR DIE  
EuRoPäIsChE mEtAll­EntsoRgungsInDustRIE

importiert. Als größter Schrottimpor-
teur aus der EU-28 zeichnete mit rund 
elf Millionen Tonnen beziehungsweise 
über 50 Prozent die Türkei verantwort-
lich. Die Relation von Stahlschrott zu 
Stahl aus Primärproduktion lag im 
Jahr 2018 bei 56 Prozent. 

Al­Recyclingquote bei 69 Prozent

Die 2013 in der EU geförderte Menge 
an Aluminium betrug 496.000 Tonnen. 

In den Produktionsprozess flossen 
14,9 Millionen Tonnen an Roh- und 
bearbeitetem Aluminium ein, während 
8,1 Millionen Tonnen an verarbeitetem 
Material in den Export gingen. (Würde 
der Export an verarbeitetem Alumini-
um außerhalb der EU unterbleiben, 
könnte das Volumen von Materialien 
aus Primärquellen um 24 Prozent 
gesenkt werden.) Für fertige Produkte 
wurden 8,5 Millionen Tonnen benötigt. 
Aus Endprodukten konnten 2,4 Milli-
onen Tonnen durch Recycling in die 
Produktion zurückgeführt werden. 

Von den insgesamt rund 4,3 Millionen 
Tonnen Aluminium, die am Lebens-
ende von Produkten entstanden, 
konnten knapp drei Millionen Tonnen 
gesammelt und mit einer Quote von 69 
Prozent recycelt werden. Im Transport- 
und Bausektor konnten 2018 insge-
samt 90 Prozent des Materials rückge-
wonnen werden. Allerdings wurden 
in diesen beiden Industriezweigen 
auch 42 Prozent beziehungsweise 23 
Prozent des in der EU produzierten 
Aluminiums benötigt und eingesetzt. 
Für die kommenden Dekaden wird mit 
einer um 50 Prozent auf neun Milli-
onen Tonnen steigenden Nachfrage 
gerechnet.

61 Prozent Altkupfer recycelt

Das Jahr 2014 sah in Europa die För-
derung von 356.000 Tonnen Kupfer. 
In den Produktionsprozess flossen 2,9 
Millionen an importiertem Roh- und 
bearbeiteten Material ein; die verar-
beitete Exportmenge belief sich auf 
1,2 Millionen Tonnen. Fertigprodukte 
summierten sich auf 2,7 Millionen 
Tonnen. Nach Darstellung von EuRIC 
wurden innerhalb der EU aus 2,6 Milli-
onen Tonnen an gebrauchten Kupfer-
produkten rund 1,6 Millionen Tonnen 
und damit 61 Prozent gesammelt und 
recycelt. Im Jahr 2016 exportierte die 

2018 konnte die 
EU durch das  

Recycling von 94 
Millionen Tonnen 
Stahlschrott 157 
Millionen Tonnen 
CO2 vermeiden.
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EU 986.000 Tonnen Aluminiumschrott 
mit einem Wert von rund 1,9 Milliarden 
Euro in Drittstaaten. 

Unter Umwelt- und Klimagesichts-
punkten reduziert der Einsatz von 
Stahlschrott die CO2-Emissionen um 
58 Prozent, während Recyclingstahl 72 
Prozent der ansonsten notwendigen 
Energie spart. So konnte 2018 die EU 

durch das Recycling von 94 Millionen 
Tonnen Stahlschrott 157 Millionen 
Tonnen CO2 vermeiden. Eine Tonne 
recyceltes Aluminium macht die 
Bearbeitung von acht Tonnen Bauxit, 
die Verwendung von 14.000 Kilowatt-
stunden Strom und die Vorhaltung 
von 7,6 Kubikmetern Deponiefläche 
überflüssig. Das spart gegenüber einer 
Primärproduktion 92 Prozent der 

CO2-Emissionen und 95 Prozent der 
Energie. Recyclingkupfer hingegen 
vermeidet 65 Prozent an CO2-Ausstoß 
und vermindert den Energieverbrauch 
um 85 Prozent.
 
¢ Weitere Informationen sind dem 
Metal Recycling Factsheet unter w 
www.euric-aisbl.eu/position-papers/
download/591/335/32 zu entnehmen. 

Am Lehrstuhl für Funktionale 
Werkstoffe und Werkstoffsysteme 

der Montanuniversität Leoben werden 
neue Schichtmaterialien syntheti-
siert und intensiv erforscht. Mögliche 
Anwendungsgebiete sind zum Beispiel 
Transistoren der Leistungselektronik. 

Im Rahmen eines FFG (Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft)-
Projektes werden gemeinsam mit 
dem Erich-Schmid-Institut für Materi-
alwissenschaft der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften Hoch-
entropielegierungen („High entropy 
alloys“, kurz HEAs) untersucht. Diese 
Legierungen haben sich in den letzten 
Jahren als neue Materialklasse etab-
liert und werden momentan intensiv 
erforscht. Durch gezielte Kombination 
verschiedener Elemente konnten 
vielversprechende Eigenschaften für 
verschiedene Anwendungsmöglichkei-
ten erreicht werden. 

Ob sich diese Legierungen auch als 
Schichtmaterialien eignen, ist nun 
Schwerpunkt des Projektes. Die 
Legierungen setzen sich dabei aus 
Refraktärmetallen wie Niob, Molyb-
dän oder Wolfram zusammen. „Ziel 
des geplanten Projektes ist es, diese 
refraktären HEA-Schichten mittels phy-
sikalischer Gasphasenabscheidung 
zu synthetisieren und ihre thermische 
Stabilität im Detail zu erforschen“, 
erklärt Projektleiter Dr. Robert Franz 

montAnunIvERsItät lEobEn ERfoRsCht  
nEuE sChIChtmAtERIAlIEn

vom Lehrstuhl für Funktionale 
Werkstoffe und Werkstoffsysteme. 
Unter physikalischer Gasphasenab-
scheidung versteht man Verfahren, 
bei denen mithilfe von Plasmen das 
Ausgangsmaterial in die Gasphase 
übergeführt wird. Anschließend kann 
es auf dem Substrat kondensieren und 
die gewünschte Schicht bilden.

Als Diffusionssperren geeignet?

Untersucht wird vor allem auch, ob 
sich diese Schichten ebenso als Diffu-

sionssperren für elektronische Kompo-
nenten eignen. „In der Mikroelektronik 
werden sehr häufig Aluminium und 
Kupfer für verschiedene Aufgaben ein-
gesetzt. Unglücklicherweise können 
diese beiden Metalle aber nicht direkt 
in Kontakt mit Silizium kommen, das 
ja die Grundlage für mikroelektroni-
sche Bauelemente bildet“, erläutert 
Franz. 

Zum Beispiel verbindet sich Kupfer zu 
einem Silicid, was dann zum Versagen 
des Bauelements führen kann. Um 
dies zu verhindern, werden immer 
Sperrschichten zwischen Silizium und 
Aluminium beziehungsweise Kupfer 
aufgetragen. Diese Sperrschichten 
müssen, neben anderen Anforderun-
gen, vor allem möglichst dicht sein, 
damit nicht mit der Zeit einzelne Ato-
me durch die Sperrschicht wandern 
(diffundieren) und dann trotzdem die 
unerwünschten Effekte, die zum Versa-
gen des Bauelements führen, auftre-
ten. „Die Diffusion wird bei erhöhten 
Temperaturen noch beschleunigt, und 
dass mikroelektronische Bauelemente 
höheren Temperaturen ausgesetzt 
sind, merkt man immer deutlich an 
aktuellen Computern. Somit müssen 
die Sperrschichten auch bei höheren 
Temperaturen stabil bleiben“, erklärt 
Projektleiter Dr. Robert Franz von der 
Montanuniversität abschließend. 

w  www.unileoben.ac.at

Durch gezielte 
Kombination ver-
schiedener Ele-
mente konnten 

vielversprechen-
de Eigenschaften 
für verschiedene 

Anwendungsmög-
lichkeiten erreicht 

werden. 
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„lAunIgER“ vERlAuf

Die Marktentwicklung im Berichtsmonat Februar war 
„holprig“. Zwar senkten die Verbraucher ihre Einkaufs-

preise letztendlich im Durchschnitt um 20 Euro pro Tonne 
im Vergleich zum Vormonat, aber in Abhängigkeit vom 
Zeitpunkt des Abschlusses und des jeweiligen Verbrau-
chers waren die Angebotspreise äußerst unterschiedlich. 
Eine Spannbreite von 15 bis 40 Euro pro Tonne sorgte 
für Unruhe. Möglicherweise hatten einige Abnehmer den 
Preisrückgang für die Standardexportsorte HMS 1/2 (80:20) 
CFR Türkei von rund 300 Euro pro Tonne Anfang Januar 
auf kurzfristig rund 250 Euro pro Tonne Anfang Februar als 
nachhaltigen Trend gedeutet, und versuchten daher, gleich 
zu Beginn des Monats mit Abschlägen von 30 bis 40 Euro 
pro Tonne einzukaufen. Unterstützt von den im Januar üb-
lichen freigesetzten Lagermengen aus dem Vorjahr, die ein 
hohes Schrottangebot suggerierten, und unter der Voraus-
setzung, dass eine Gegenbewegung im Exportmarkt ausge-
blieben wäre, hätten die Werke auf diese Weise sicherlich 
ihre Margen verbessern können.  
 
Die Schrottanbieter zeigten sich jedoch von Beginn an 
wegen des für sie nicht marktgerechten Angebotes irritiert 
und lieferunwillig. Da die Exportnotierungen ab der 6. und 
7. Kalenderwoche sukzessive fester wurden, reduzierten 
die Verbraucher – deren Preisofferten nicht marktgerecht 
waren – ihre Abschläge in Schritten von 5 Euro pro Ton-
ne. Vor allem der von der Taktik einzelner Verbraucher 
verunsicherte Zulieferhandel reagierte darauf mit einer 
verminderten Lieferbereitschaft, da er durch die gute Nach-
frage der Schrottverbraucher für den kommenden Monat 
bessere Konditionen erwartet. Nicht alle Werke konnten 
mit den gewünschten Mengen versorgt werden. Je später 
die Kaufabschlüsse erfolgten, desto schwieriger wurde es 
für den jeweiligen Verbraucher, seine Preisvorstellungen 
durchzusetzen. Teilweise dauerten die Verhandlungen über 
den Zeitpunkt des Redaktionsschlusses an, weil die Preis-
findung schwierig war. 

Der befragte Handel wies auf den schwächer werdenden 
Neuschrottentfall hin, der je nach Region um 20 bis 30 
Prozent gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen ist. Insbe-
sondere die Schwäche der Automobilindustrie führt nicht 
nur zu einer verringerten Auslastung bei den Zulieferern, 
sie zwingt immer häufiger kleinere Unternehmen aus dem 
Markt auszuscheiden oder zu einer Produktionsverlagerung 
in Länder mit günstigeren Bedingungen. Das Aufkommen 
aus Sammlungen und Abbrüchen ist zwar in der Winterzeit 
generell rückläufig, aber trotz des in diesem Jahr bisher 
ausgebliebenen Winters ist der Schrotteingang in vielen 
Regionen unerwartet schwach. Hier hofft der Handel auf 
eine Belebung in den kommenden Monaten. 

Drittländer

Die italienischen Stahlwerke starteten in den neuen Monat 
mit Preisabschlägen in Höhe von 30 Euro pro Tonne gegen-
über dem Vormonat. Das ausbleibende Verkaufsinteresse 
bewog die Verbraucher daraufhin, die Abschläge auf 25 
Euro und dann letztendlich auf 20 Euro pro Tonne zu redu-
zieren. Bei vermindertem Bedarf zweier Werke, die jeweils 
eine Woche im Februar nicht produzieren, war das Kaufin-
teresse überschaubar. In Tschechien reduzierten die beiden 
Verbraucher die Einkaufspreise bei gutem Bedarf je nach 
Sorte um 12 bis 20 Euro pro Tonne. Die höheren Abschläge 
in Deutschland bedingten eine geringere Exportwilligkeit 
einzelner Anbieter in Richtung Deutschland. 

Die Schwankungsbreite lag bei den Einkaufspreisen der 
polnischen Stahlwerke bei guter Nachfrage bei 10 bis 20 
Euro pro Tonne, je nach Sorte und Abnehmer. Die Abneh-
mer in der Schweiz schwächten ihre ursprünglich höheren 
Preisvorstellungen im Laufe des Monats ab und kauften 
in Deutschland Mengen mit einem Abschlag von 15 bis 
20 Euro pro Tonne. In Österreich deckten die Verbraucher 
ihren Schrottbedarf mit Preisreduzierungen von 10 bis 12 
Euro pro Tonne je nach Sorte und Verbraucher ab. Franzö-
sische Stahlwerke waren wenig kompromissbereit, sodass 
bei einem Abschlag von bis zu 30 Euro pro Tonne wenig 
Material den Weg über die französische Grenze fand. Die 
Verhandlungen mit dem Verbraucher in Luxemburg waren 
zäh, da auch hier die Preisvorstellungen der Vertragspartner 
anfangs deutlich voneinander abwichen. Mit Abschlägen 
von rund 20 Euro pro Tonne, die die meisten Lieferanten 
akzeptierten, scheint der Bedarf nicht voll gedeckt worden 
zu sein. Im Vereinigten Königreich setzten die Stahlwerke 
einen Preisabschlag von rund 35 Euro pro Tonne durch. 
Die Gießereien, die früh im Monat kauften, konnten ihre 
Preise noch um 30 Euro reduzieren, mussten aber mangels 
angebotener Mengen schrittweise auf rund 18 Euro pro 
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Tonne zurückgehen, wodurch der Abschlag für die meisten 
Lieferanten bei etwa 24 Euro pro Tonne lag. Durch die Preis-
politik der Verbraucher schwächte sich der Schrottzulauf zu 
den Lagern sehr deutlich ab. Für den kommenden Monat 
wird daher eine Gegenbewegung erwartet. 

gießereien

Gießereien, die ihren Schrottbedarf einkaufen, ohne an 
einen Preisindex gebunden zu sein, reduzierten ihre Preise 
je nach Sorte und Abnehmer um 10 bis 15 Euro pro Tonne. 
Je nach Region und Produktionsprogramm war der Bedarf 
erfreulich hoch oder unverändert schwach. Zulieferer für 
die Automobilindustrie leiden immer noch unter einer 
schwachen Auslastung und zum Teil unter mangelnder 
Liquidität. Obwohl die Roheisenpreise mit einer gewissen 
Zeitverzögerung den Schrottpreisen gefolgt sind, war der 
Effekt für Roheisen importierende Gießereien kaum oder 
nicht spürbar, da der schwache Euro die Preisreduzierun-
gen des auf Dollarbasis ermittelten Verkaufspreises wieder 
ausglich. 

tiefseeexport

Noch am Monatsanfang sah es so aus, als ob die Schrott-
preise CFR Türkei ihren tiefsten Punkt noch nicht erreicht 
hätten, zumal mangelnde Absatzmöglichkeiten für Fer-
tigstähle sowie niedrige Margen die Stahlhersteller in der 
EU und der Türkei belasteten. Nachdem sich jedoch in 
der Türkei die Stahlinlandsnachfrage und dann auch die 
Nachfrage aus Drittländern erfreulich gut entwickelte, aber 
gleichzeitig das Schrottangebot in den Beschaffungszen-
tren begrenzt war, mussten die türkischen Käufer ihre Prei-
se so weit erhöhen, dass die Exporteure mit ihren Einkaufs-
preisen gegenüber den inländischen Schrottverbrauchern 
konkurrenzfähig wurden. Mit leichten, aber steten Preisan-
passungen von in der Summe etwa 20 US-Dollar pro Tonne 
gelang es den türkischen Käufern, die Lieferbereitschaft der 
potenziellen Anbieter zu steigern. Bei Redaktionsschluss 
hatte sich der Preis bei rund 280 US-Dollar pro Tonne CFR 

Türkei für die Standardsorte HMS 1/2 (80:20) stabilisiert. 
Diese Preisentwicklung seit der 6. Kalenderwoche und 
der im Vergleich zum Dollar schwache Euro ermöglichten 
es europäischen Exporteuren, einige Verkäufe mit türki-
schen Verbrauchern zur Lieferung im März abzuschließen. 
Völlig unklar sind bis jetzt die wirtschaftlichen Folgen 
des CO-VID-19 und der damit verbundene Umgang der 
chinesischen Behörden. Die massive Unterbrechung von 
Lieferketten wird auch in und für die europäische Wirtschaft 
Konsequenzen haben. 

schlussbemerkungen

Marktinsider bezeichneten die Situation im Februar als ver-
worren. Die kaum nachzuvollziehende Preispolitik einiger 
Verbraucher führte zu einer starken Verunsicherung des 
Zulieferhandels hinsichtlich des richtigen Verkaufszeitpunk-
tes seiner Mengen. Ein falsch gewählter Zeitpunkt konnte 
durchaus einen Unterschied von rund 15 Euro pro Tonne 
ausmachen. Unterschiedlich fallen die Einschätzungen für 
den kommenden Monat aus. Mit einem höheren Verbrauch 
als im Berichtsmonat wird gerechnet, und die Optimisten 
halten ein höheres Preisniveau als im Januar für möglich. 
Die meisten Marktteilnehmer erwarten eine moderate 
Preiserhöhung, mit der die aufgetretenen Ungleichgewich-
te abgebaut werden können. 

¢ Redaktionsschluss 20.02.2020, BG-J/bvse

Deutschland, Basisjahr 2015 = 100, Quelle: Statistisches Bundesamt/Destatis

https://kuehne.com/de/
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Das TerraNova Ultra-Verfahren 
ersetzt thermische Trocknungs-

verfahren durch eine wesentlich 
energieeffizientere Ultraentwässerung 
von Klärschlamm. Eine halbtechni-
sche Demonstrationsanlage auf der 
Kläranlage Duisburg-Kaßlerfeld des 
Ruhrverbands soll in Zukunft auch 
den Phosphor zurückgewinnen und 
zur Erzeugung zusätzlichen Faulgases 
beitragen.

Im Rahmen des Förderprojekts „Car-
BioPhos“ entwickeln und erproben 
TerraNova Energy GmbH (TNE) und 
das Deutsche Biomasseforschungs-
zentrum gGmbH (DBFZ) gemeinsam 
eine Ergänzung der hydrothermalen 
Karbonisierung von Klärschlamm. 
Diese als „TerraNova UItra“ bereits 
großtechnisch in China eingesetzte 
Technologie dient bislang der Re-
duktion der Entsorgungsmenge um 
bis zu 80 Prozent und ersetzt damit 
thermische Trocknungsverfahren. Da 

Hydrothermale Karbonisierung von Klärschlamm: 

DAs PRoJEKt „CARbIoPhos“
bei TerraNova Ultra der größte Teil des 
Schlammwassers rein mechanisch 
abgetrennt wird, können im Vergleich 
zur klassischen Wasserverdampfung 
hohe Energie- und CO2- Einsparungen 
erzielt werden.

unter mesophilen und  
thermophilen bedingungen

Im Rahmen des CarBioPhos-Projekts 
soll das Verfahren bis 2020 um zwei 
weitere Komponenten ergänzt 
werden: Durch die Zugabe von Säure 
innerhalb des Prozesses kann der im 
Klärschlamm enthaltene Phosphor 
gelöst und über das abgetrennte 
Schlammwasser mittels Adsorption, 
Fällung oder Kristallisation zurückge-
wonnen werden. Auf dieser Basis wird 
von TNE die wirtschaftliche Herstel-
lung eines handelbaren Sekundär-
phosphor-Produkts entwickelt und in 
einer Demonstrationsanlage umge-
setzt. Der Ruhrverband stellt für das 

Vorhaben einen geeigneten Standort 
auf der Kläranlage Duisburg- Kaßler-
feld zur Verfügung. 

Das verbleibende, phosphorarme 
Restwasser eignet sich aufgrund des 
hohen Gehalts an biologisch abbau-
baren organischen Bestandteilen gut 
zur Biogaserzeugung. Das DBFZ führt 
dazu über einen Zeitraum von zwölf 
Monaten Technikumsversuche sowohl 
unter mesophilen als auch thermophi-
len Bedingungen am Standort Leipzig 
durch, um Umsetzungsgrade und Me-
thanproduktion zu optimieren und die 
Langzeitstabilität der Biogaserzeugung 
nachzuweisen. In einer abschließen-
den Energiebilanz wird untersucht, in 
welcher Höhe der Eigenenergiebedarf 
des Verfahrens durch das zusätzlich 
produzierte Faulgas und die bei der 
anschließenden Verstromung anfal-
lende Abwärme gedeckt werden kann.

w  www.terranova-energy.com

Der Hersteller erhält den Preis in 
der Kategorie „Produkte B2B“ für 

seine jüngste Entwicklung: den Eco-

Die Sicon-Geschäftsführer 
Sebastian Schülke (links)  

und Heiner Guschall  
mit Brigitte Zypries
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sICon Ist PREIstRägER DEs  
DEutsChEn ExZEllEnZ­PREIsEs 2020

an das Stahlwerk übermittelt werden, 
sodass das Stahlwerk auf Qualitäts-
schwankungen direkt reagieren kann 
und die Zusammensetzung kennt, 
bevor die Schmelze eintritt.

w  www.sicon.eu

Scan Online. Die Verleihung fand am 
23. Januar 2020 in Berlin statt. 

Geschäftsführer Heiner Guschall nahm 
den Preis entgegen. Überreicht wurde 
die Auszeichnung von Brigitte Zypries, 
Bundesministerin a.D. und Schirmher-
rin des Deutschen Exzellenz-Preises.  
Der röntgenbasierte Schrottanalyzer 
EcoScan Online versteht sich als digi-
tale Verbindung zwischen Schrottwirt-
schaft und Stahlindustrie. Mittels mo-
derner Röntgentechnologie wird der 
Schrott direkt nach der Aufbereitung 
hinsichtlich seiner Zusammensetzung 
und Qualitätsparameter analysiert. 
Die dabei gewonnen Daten können 
in Form eines Zertifikats oder digital 

Foto: S
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https://eu-recycling.com/
https://terranova-energy.com/
https://sicontechnology.com/


41 EU-Recycling 03/2020

TECHNIK

Der Aufgabetrichter wird über 
eine Kranschaufel mit Schüttgut 

bestückt und benebelt. Weitertrans-
portiert wird der Kies auf einem 
Förderband, ausgestattet mit einer 
beweglichen Bandübergabe sowie 
einem stationären Bandabwurf. Beide 
Positionen werden ebenfalls benebelt. 
 
Über das zweite Förderband wird das 
Schüttgut wieder dem Lagerplatz 
zugeführt. Durch die Speicher-pro-
grammierbare Steuerung besteht die 

Advertorial:

nEbolEx PRäsEntIERt Auf DER solIDs EIn  
funKtIonsmoDEll ZuR stAubbInDung

Das Messemodell
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Möglichkeit, verschiedene Benebe-
lungsaktivitäten zu programmieren. So 
kann mit Zeitverzögerung zu unter-
schiedlichen Abläufen besprüht und 
die Nebelintensität je nach Material-
aufkommen gesteuert werden.

Das Funktionsmodell (Maßstab 1:16) 
zeigt praxisbezogen, wie Nebolex Um-
welttechnik im Großen funktioniert: 
auf der Solids 2020, Stand R38-6.

w  www.nebolex.de

Zur Reinigung der bei der Aufbe-
reitung von metallischen Abfällen 

entstehenden Abluft kommen derzeit 
branchenweit nasse Abscheidetech-
niken zum Einsatz. In der nun von der 
Theo Steil GmbH am Standort Trier 
geplanten Schredderanlage soll erst-
malig eine gänzlich trockene Abschei-
detechnik betrieben und damit Luft-
emissionen stark reduziert werden.

Dabei werden innovative Baugruppen 
der Abluftreinigung, des Energie-
einsatzes und der Prozesssteuerung 
verwendet, um über die Hälfte des ak-
tuellen CO2-Ausstoßes zu reduzieren. 
Ein kompletter Verzicht auf Nasswä-
scher in Schredderanlagen (Auto-
mobilschredder) war bislang nicht 
möglich, da teilweise auftretende 
Verpuffungen zu einer Zerstörung der 
Abluftreinigungsanlage beziehungs-
weise einem Brand der Filtermate-
rialien hätten führen können. Die 
Verwendung eines Rings am Eingang 
des Abluftreinigungssystems schließt 
dieses Risiko aus, indem er die Abga-
se kontrolliert entzündet. Zusätzlich 
wird eine innovative Funkenlösch-

tRoCKEnEs AufbEREItungsvERfAhREn  
Metallische Abfälle: 

anlage im Bereich des Gewebefilters 
installiert.

Eindüsen von Additiven  
in den Abgasstrom

Das trockene Aufbereitungsverfahren 
ermöglicht es der Theo Steil GmbH 
zudem, Additive wie Aktivkohle 
oder Kalkmilch in den Abgasstrom 
einzudüsen, sodass die Minderung 
von organischen Schadstoffen in der 
Abluft erleichtert wird. Mit dem neuen 
Verfahren können den Angaben nach 

rund 1.850 Kubikmeter Frischwasser 
eingespart und die organischen Luft-
emissionen, betrachtet als Gesamt-
kohlenstoff, um 60 Prozent gesenkt 
werden.

Ein weiterer Projektbestandsteil ist die 
vollständige Kapselung der Aufberei-
tung der Schredderleichtfraktion in 
einer Halle, die ebenfalls bundesweit 
neuartig ist. Die neue Anlage wird 
somit im Bereich Staubminderung 
und organische Emissionen über 
den Stand der Technik hinausgehen. 
Die Staubfracht der Gesamtanlage 
kann pro Kubikmeter Abgas um circa 
73 Prozent reduziert werden. Des 
Weiteren soll die Anlage eine höhere 
Energieeffizienz aufweisen, indem 
strömungsoptimierte Rohrleitungen 
die Ventilatoren entlasten und eine ef-
fizientere, auf die Prozesse der Anlage 
zugeschnittene Steuerung eingeführt 
wird. Gegenüber dem bisherigen Ver-
fahren wird die Anlage einen um mehr 
als die Hälfte geringeren Kohlendioxid-
Ausstoß vorweisen.

w  www.steil.de
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Erfahrungen austauschen und 
Unternehmen wirtschaftlich nach-

haltig aufstellen: Das Fachmessen-Duo 
Solids & Recycling-Technik bietet 
hierfür eine ideale Plattform.

Die verantwortungsvolle und wirt-
schaftliche Nutzung von Ressourcen 
wird mit zunehmender Rohstoffknapp-
heit und Umweltbelastung wichtiger 
denn je. Die Rückführung verwertbarer 
Rohstoffe in den Wirtschaftskreislauf 
rückt im Unternehmensalltag zuneh-
mend in den Fokus. Auf den Fach-
messen Solids & Recycling-Technik in 
Dortmund können sich Fachbesucher 
am 1. und 2. April 2020 umfassend 
über Praxislösungen, Trends und 
Möglichkeiten der Digitalisierung für 
mehr Effizienz und Nachhaltigkeit 
informieren.

Seit langem beschäftigen sich In-
dustrie und Forschung damit, Wirt-
schaftswachstum zu ermöglichen und 
gleichzeitig Ressourcen zu bewah-
ren. Dabei wird es für Unternehmen 
immer wichtiger, bewährte Prozesse 

RECyClIng­ unD sChüttgut­tEChnologIEn  
füR mEhR nAChhAltIgKEIt

zu überdenken und zukunftsfähig zu 
gestalten. Sie stehen vor den Heraus-
forderungen, Rohstoffe effizienter 
zu nutzen, sie reibungslos und ohne 
Verluste in die Prozesskette einzu-
bringen, Abfallmengen zu minimieren 
und verstärkt auf Recyclingprozesse 
zurückzugreifen. Verfahren wie Sieben, 
Mischen, Trennen oder Zerkleinern 
sind dabei für die Erstverarbeitung von 

Rohstoffen ebenso wichtig wie für de-
ren abschließende Wiederverwertung. 
Die Entwicklungen der Digitalisierung 
bieten heute schon hilfreiche Lösun-
gen für die effiziente Gestaltung von 
Abläufen. So wird es zur unabdingba-
ren Pflicht der Verantwortlichen, sich 
über die aktuellen Möglichkeiten und 
Trends für die Zukunft zu informieren, 
Erfahrungen auszutauschen und ihre 

Fotos: Easyfairs D
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Unternehmen wirtschaftlich nachhal-
tig aufzustellen. 

lösungen aus der Praxis, 
trends für die Zukunft

Am 1. und 2. April 2020 präsentie-
ren sich auf der Messe Dortmund 
Experten für Schüttguttechnik und 
Wiederverwertung. Die Kombination 
der Fachmesse Solids Dortmund mit 
der Recycling-Technik bietet sowohl 
für Aussteller als auch für Besucher 
zahlreiche Synergien, werden doch 
viele der Schüttgut-Technologien auch 
in der Recyclingbranche eingesetzt. 
Experten stellen auf insgesamt fünf 
Vortragsbühnen sowohl Lösungen 
aus der Praxis als auch Trends für die 
Zukunft vor. 

Mit dabei sind zahlreiche Partner der 
Fachmessen, wie beispielsweise die 
Deutsche Gesellschaft für Abfallwirt-
schaft DGAW e.V. mit Informationen 
zur Umsetzung der neuen Gewerbe-

der Technik e.V. und Digital in NRW. 
„Durch die enge Zusammenarbeit mit 
unseren Kompetenzpartnern können 
wir die aktuellen Themen der beiden 
Branchen aufgreifen und unseren Be-
suchern gegenwärtige und zukünftige 
Lösungen aufzeigen“, beschreibt Birgit 
Meinberg, Verantwortliche für Partner-
gewinnung und Vortragsprogramm, 
das erfolgreiche Konzept des Veran-
stalters Easyfairs. Auch die Guided 
Tours werden neuerdings Themen-
schwerpunkte haben. Die Messung des 
Materialflusses sowie Ressourcen- und 
Energieeffizienz sind nur zwei Beispie-
le aktueller Trends, die dabei behan-
delt werden. 

Besucher finden zahlreiche Möglich-
keiten, sich mit Spezialisten zu den 
wichtigsten Themen der Branchen 
auszutauschen und zukunftsfähige 
Lösungen für ihre Unternehmen zu 
finden.

w  www.recycling-technik.com

abfallverordnung, die Vero e.V. zum 
Baustoffrecycling, genauso wie IAB 
Weimar mit Baucycle und Schüttgut-
simulation sowie die Technische Hoch-
schule Ostwestfalen Lippe zum Thema 
Life Science Technologies.

Erstmals beteiligen sich an dem Mes-
seduo Univ.-Prof. Dr.-Ing. Uli Barth von 
der Bergischen Universität Wuppertal 
mit einem Beitrag zum Arbeits- und 
Explosionsschutz sowie das Haus 

Kostenfreies  
Tickets mit Code 

2602 unter  
www.solids- 

dortmund.de

Der Abonnementpreis beträgt für ein Jahr 86,50 Euro inkl. Versand und 
MwSt., Ausland 98,20 Euro inkl. Versand. (Als Fachmagazin ist EU-Recycling  
steuerlich absetzbar.) Sie erhalten EU-Recycling monatlich per Post frei Haus 
(auch als ePaper erhältlich) und können das Abo jederzeit vor dem Bezugsen-
de kündigen. Mir ist bekannt, dass ich diesen Auftrag innerhalb von 8 Tagen 
schriftlich widerrufen kann.

Ich bestelle EU-Recycling im Abonnement:

Firma: ______________________________

Name: ______________________________

Straße: ______________________________

Ort: ______________________________

Unterschrift/Datum:  _______________________

Coupon ausfüllen und faxen (0 81 41 / 53 00 21) oder per Post an:  
MSV GmbH, Münchner Str . 48, D-82239 Alling

Abonnieren sie jetzt das fachmagazin 
für den europäischen Recyclingmarkt!

Wer abonniert, 

ist informiert!

EU - Recycling
+  U m w e l t t e c h n i k

https://www.reko-software.de/
https://www.recycling-technik.com/
https://www.solids-dortmund.de/
https://www.solids-dortmund.de/
https://eu-recycling.com/aboleseprobe
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Das nächste Zeitalter der Abfallsortiertechnik

mEhR soRtIERsIChERhEIt DuRCh 
KI­gEstütZtE soft­ unD hARDWARE­uPgRADEs

Die UniSort PR EVO 5.0 – die fünfte Evolutionsstufe der  
NIR-Sortiermaschine mit HSI-Kameratechnik

Neben einer Vielzahl von Detailverbesserungen setzt die 
neueste Iteration auf ein wartungsfreundlicheres Design 

und stellt gleichzeitig die Grundlage für eine KI-unterstützte 
Objekterkennung

Neben verbesserter Sortierleistung 
ist eine vereinfachte Wartung der 

wichtigste Multiplikator der Wirtschaft-
lichkeit einer Sortieranlage. Mit neuer 
Software und der fünften Evolutions-
stufe der Maschinenreihe UniSort PR 
bietet Hersteller Steinert Upgrades 
beider Faktoren und ebnet gleichzeitig 
den Weg in das nächste Zeitalter der 
Abfallsortiertechnik.

Einige Sortieranwendungen sind um 
ein Vielfaches komplexer als andere 
und nicht durch herkömmliche Verfah-
ren umzusetzen – wie zum Beispiel die 
Sortierung von Silikonkartuschen. Aus 
einer Polyethylen (PE)-Außenwand be-
stehend, sind sie wertvolle Rohstoffe 
für das Recycling. Silikonreste inner-
halb der Kartusche können jedoch 
reine PE-Produkte bis zur Unbrauch-
barkeit verunreinigen, sodass sie 
zwingend vom Materialstrom entfernt 
werden müssen.

über die grenzen des  
bisher möglichen hinaus

Speziell für diesen ersten Anwen-
dungsfall wurde der Intelligent Object 
Identifier entwickelt, eine Künstliche 
Intelligenz (KI)-gestützte Objekterken-
nung für Sortiermaschinen, um auch 
anhand weiterer, optisch erfassbarer 
und charakteristischer Eigenschaften 
diese Kartuschen zu erkennen und 
zu isolieren. Durch diese zusätzlichen 
Unterscheidungsmerkmale wird ein 
stabilerer Sortierprozess – bei deutlich 
verbesserter Sortierleistung – erreicht, 
sagt Steinert.

Diese Technologie soll künftig auch 
weitere Sortieraufgaben unterstützen 
oder überhaupt erst ermöglichen. 
So ist eine Ergänzung für das Sortier-
programm zur Trennung von Poly-

ethylenterephthalat (PET)-Flaschen 
und -Schalen in Arbeit, „welches die 
Sortiersicherheit aufgrund der neuen 
Objekterkennung weiter verbessern 
wird“, kündigt der Hersteller an. Das 
Besondere an der Steinert-Lösung 

sei die vorhandene Integration, die 
keine zusätzliche Sensorik benötige 
und deren Abwärtskompatibilität zu 
UniSort-Maschinen bis zum Jahr 2018 
mit einer Kombination aus Nahinfrarot 
(NIR)- und Farbkamera.

https://eu-recycling.com/
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Den Anwendern 
kann das best-

mögliche Sortier-
ergebnis geboten 

werden. Dazu 
müssen sie nicht 
selbst Parameter 
konfigurieren und 
sich mit der Pro-
grammierung be-

schäftigen.

Der Intelligent Object Identifi-
er erkennt Silikonkartuschen 

und ermöglicht dadurch 
silikonrestfreie PE-Produkte

Mit der Unisort PR EVO 5.0 hat Steinert den Sortier- 
Allrounder weitergedacht

Fotos: S
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von maschinen lernen

Ermöglicht wird diese Verbesserung 
durch Software und den neuesten 
Entwicklungen auf dem Gebiet des 
maschinellen Lernens, insbesondere 
bei künstlichen neuronalen Netzen. 
Maschinelles Lernen ist die Fähigkeit 
von Algorithmen, sich Informationen 
anzueignen, ohne explizit program-
miert zu werden. In seiner grund-
legendsten Form können so Daten 
analysiert werden, um selbstständig 
Erkennungs- und Unterscheidungs-
merkmale zu erlernen und daraufhin 
eine Feststellung über in diesem Fall 
möglicherweise vorhandene Silikon-
kartuschen zu treffen.

Den Allrounder weitergedacht

Unter diesen Aspekten entstand auch 
die neueste Ausbaustufe der UniSort-
Maschinenreihe. Das seit 2019 im 
Praxiseinsatz erprobte Modell UniSort 
PR EVO 5.0 ist den Angaben nach 
der nächste logische Schritt in der 
Evolution von Sortiermaschinen und 
ein Schaustück moderner Technologie 
und robuster Ingenieursarbeit. Neben 
einer Vielzahl von Detailverbesserun-
gen setzt die neueste Iteration auf ein 
wartungsfreundlicheres Design für 
eine fortschrittliche Sortierleistung.

Eine dynamische Kalibrierung über-
wacht das sich ständig durch externe 
Faktoren verändernde Spektrum der 
Bandbeleuchtung, ohne die Sortie-
rung zu unterbrechen. Überarbei-
tete Lampenkästen sorgen für eine 
langfristig verbesserte Erkennung bei 
gleichzeitig vereinfachter Wartung. 
In Kombination mit kontinuierlich 
weiterentwickelten Software-Updates 
garantieren anschließend optimierte 
Ventilblöcke eine dauerhaft präzise 
Trennung des Abfallstroms. Ein opti-
onaler automatischer Weißabgleich 
vermindert die Wartungsintensität 
um weitere manuelle Arbeitsschritte, 
spart den Einsatz von Personal und 

ermöglicht Steinert zufolge eine neue 
Flexibilität.

Mit der UniSort PR EVO 5.0 setzt der 
Hersteller auf jahrelange Erfahrung 
aus dem Einsatz mehrerer UniSort-
Generationen und der massenhaften 
Datenverarbeitung. Diese bildet die 
Grundlage für weitere Fortschritte in 
der Sortierleistung, aber auch für die 
Optimierung der Prozesse in der Wert-
schöpfungskette. Das befähigt seine 
Nutzer, sich flexibel auf sich ändernde 
Materialströme einzustellen und neue 
Potentiale zu erkennen, sie aber vor 
allem auch zu nutzen.

w  www.steinert.de

Die optimale Voraussetzung für dieses 
Training sind umfangreiche und detail-
lierte Daten – Datenmengen, wie sie 
Steinert seit der Einführung der Hyper 
Spectral Imaging (HSI)-Technologie 
2012 generiert und heute nutzt, um 
branchenführende Trainingsbedingun-
gen für Algorithmen zu schaffen. Den 
Anwendern kann das bestmögliche 
Sortierergebnis geboten werden. Dazu 
müssen sie nicht selbst Parameter 
konfigurieren oder sich mit der Pro-
grammierung beschäftigen. 

https://steinertglobal.com/de/
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Das bulgarische Unternehmen 
EcoRec ist seit mehr als 25 Jahren 

im Recycling von Elektro- und Elektro-
nikgeräten und seit mehr als 20 Jahren 
im Autokatalysator-Recycling tätig 
und heute zudem ein Spezialist für das 
Sammeln, Zwischenlagern, Verpacken, 
Transportieren und Verwerten dieser 
Materialien. 

Ende 2019 hat THM recycling solutions 
GmbH EcoRec eine neue Kombianlage 
für das Recycling von Autokatalysa-
toren sowie Elektroschrott geliefert, 
installiert und in Betrieb genommen. 
Für das Zerkleinern und Aufschlie-
ßen der Materialverbunde dient ein 
Querstromzerspaner Typ TQZ1200 als 
„Herzstück“ der Anlage. Der Quer-

Recyclinglösung für Autokatalysatoren und Elektroschrott:

ECoREC nImmt nEuEn quERstRomZERsPAnER 
von thm In bEtRIEb

stromzerspaner ist als Zerkleinerer 
und Materialauflöser der erste und 
wichtigste Schritt im Recyclingprozess.

Eine hochmoderne maschine

Nach dem Schreddern des Eingabe-
materials mit dem Querstromzerspa-
ner TQZ1200 von THM wird das zerklei-
nerte Material über ein Förderband mit 
reversierbarer Förderrichtung zu einer 
der beiden Aufbereitungslinien für 
Autokatalysatoren oder Elektroschrott 
gefördert. Die nachgeschalteten Auf-
bereitungsanlagen bestehen jeweils 
aus verschiedenen Trennstufen, die 
sortierte und saubere Materialfraktio-

vorteile des tqZ querstrom­
zerspaners:
� Schnelle und schonende Auflö-

sung von Verbundwerkstoffen
� Zuverlässige Trennung verschie-

dener Materialfraktionen von 
umweltempfindlichen Bauteilen

� Reduzierte Verschleißkosten
� Schneller Wechsel der Brech-

werkzeuge
� Unempfindlich gegen Verunrei-

nigungen
� Unterschiedliche Betriebsart, 

Chargen- oder Durchlaufbetrieb

Kombinierte Anlage zum Recyceln von entweder  
Autokatalysatoren oder Elektroschrott

nen erzeugen. Der TQZ Querstromzer-
spaner ist eine hochmoderne Maschi-
ne zum Recycling von Kühlschränken, 
Elektronikschrott, Metallen und vielen 
anderen Abfallstoffen. Er spielt überall 
dort seine Stärken aus, wo Verbund-
werkstoffe zerkleinert sowie schonend 
und effizient aufgeschlossen werden 
müssen. Das Eingangsmaterial wird 
durch rotierende Schlagwerkzeu-
ge zerkleinert und aufgebrochen. 
Gleichzeitig ist der Querstromzerspa-
ner unempfindlich gegen Stör- und 
Fremdstoffe. 

w  www.thm-recyclingmaschinen.de
w  www.ecorec.info

GLOBAL 

RECYCLING

The Magazine for 
Business Opportunities

& International Markets

w w w w.global-recycling.info – The Magazine for Business Oppor tunities & International Markets

Foto: TH
M
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m

bH

https://eu-recycling.com/
https://www.thm-recyclingmaschinen.de/de/startseite.html
http://www.ecorec.info/
https://global-recycling.info/
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DAMIT SIE NICHT UNTER DIE RÄDER KOMMEN
www.arjes.de

Wir haben die Lösung:

Die Beumer Group bietet maß-
geschneiderte Systeme für die 

gesamte Materialflusskette: von der 
Annahme und dem Entladen des Lie-
ferfahrzeugs bis zum Lagern, Bepro-
ben und Fördern der Materialien. Für 
ein exaktes Dosieren hat der Hersteller 
nun einen Schneckenförderer mit Wä-
gezellen entwickelt, der sich für ganz 
unterschiedliche Materialien eignet. 
 
Ob Altöl, Lösemittel, geschredderte 
Altreifen, Althölzer oder Mischungen 
aus Kunststoffen, Papier, Verbund-
materialien oder Textilien: Alternative 
Flüssig- und Festbrennstoffe als Ener-
gieträger zur Herstellung von Zement 
weisen unterschiedliche Schüttdichten 
oder auch eine extreme Feuchtigkeit 
auf und lassen sich daher oft schwie-
rig handhaben. Um sie aus den Silos 
dosiert austragen zu können, hat die 
Beumer Group nun einen Schnecken-
förderer entwickelt, der sich mit bis zu 
vier Wägezellen ausstatten lässt. Damit 
eignet sich das hochpräzise System für 
den kontinuierlichen, dosierten und 
zuverlässigen Transport unterschied-
licher Schüttgüter. Selbst explosive 
Stoffe lassen sich sicher fördern, denn 
sämtliche Komponenten sind auch in 
ATEX-Ausführung erhältlich.

Die Beschickungsgeschwindigkeit be-
trägt bis zu 30 Tonnen in der Stunde. 

bEumER sChnECKEnföRDERER mIt WägEZEllEn

Ausgelegt ist das System für Schütt-
dichten von 0,08 bis 0,8 Tonnen pro 
Kubikmeter; das Regelverhältnis liegt 
bei 1:20. Die maximale Zuführgenau-
igkeit ist zwischen einem und zwei 
Prozent angesiedelt und ermöglicht 
so einen automatischen Kalibrier-
prozess. Die komplett geschlossene 

Fotos: B
eum

er G
roup G

m
bH

 & C
o. KG

Zum Einsatz kommt das 
hochpräzise System bei der 
energieintensiven Herstel-
lung von Zement

Schneckenwaage ist zudem vor Staub 
geschützt. 

Die Beumer Group auf der Solids & 
Recycling-Technik 2020 am 1. und 2. 
April 2020, Dortmund: Stand U09-7 

w  www.beumer.com

https://www.arjes.de/de/
https://www.beumergroup.com/de/
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Das 1892 gegründete Familienun-
ternehmen mit heute mehr als 

550 Mitarbeitern bereitet an 21 Stand-
orten im Osten Frankreichs rund eine 
Million Tonnen Abfall pro Jahr auf. 

Auf Grundlage seiner langen Erfah-
rungen und Fachkenntnis entwickelt 
Schroll bedarfsgerechte Lösungen für 
effizientes und nachhaltiges Abfallma-
nagement und Recycling: vom Anfang 
bis zum Ende der Recyclingkette. Dazu 
gehören das Sammeln, Sortieren und 
Behandeln von Papier, Karton, Kunst-
stoff, nicht gefährlichem Abfall, Holz, 
Batterien und Leuchtmitteln ebenso 
wie das Sammeln und Verwerten von 
biologischen Abfällen. 

stADlER lIEfERt flExIblE soRtIERAnlAgE  
füR DIE sChRoll gRuPPE

begeistert. Im Testzentrum bei Stadler 
wurden Versuche durchgeführt, 
um innovative Lösungen für unsere 
Anforderungen zu finden. Es hat uns 
überzeugt, wie man uns zugehört und 
auf unsere Wünsche reagiert hat. Die 
Spezifikationen unseres Materials und 
unsere Anforderungen wurden jeder-
zeit berücksichtigt.“ 

Zwei unabhängige sortierlinien

Stadler hat seither fünf weitere Sor-
tieranlagen für Schroll gebaut und 
eine weitere Anlage instandgesetzt. 
Jüngstes Projekt ist das neue Recy-
cling-Zentrum von La Maix nahe der 
Stadt Épinal am Rande der Vogesen. 
Das Zentrum ist für die Verarbeitung 
von 80.000 Tonnen Abfall pro Jahr aus-
gelegt. Auf Wunsch des Kunden wurde 
die Anlage so konzipiert, dass künftige 
Erweiterungen, das Sortieren zusätz-
licher Fraktionen und der Einsatz 
von Robotern möglich sind. Stadler 
stellte sich auf diese Anforderung ein, 
indem zwei unabhängige Sortierlinien 
inte griert wurden: eine Linie für das 
Sortieren von Multi-Material und eine 
Linie für das Sortieren von Hohlkör-
pern. „Diese Konfiguration bietet 
größere Flexibilität, da beispielsweise 
auf einer Linie in zwei Schichten und 

auf der anderen Linie in einer Schicht 
gearbeitet werden kann“, erklärt Clé-
ment Stehlin.

Die Sortieranlage für Multi-Material 
nimmt den kompletten Materialstrom 
von 15 Tonnen pro Stunde auf, die ei-
nem Stadler Ballistikseparator PPK und 
zwei Ballistikseparatoren STT2000-8-1 
des Herstellers zur mechanischen 
Sortierung zugeführt werden. Es folgt 
eine optische Trennung mit Nahin-
frarot (NIR)-Geräten. Eine manuelle 
Sortierung schließt den Prozess ab. Bei 
den final entnommenen Fraktionen 
dieser Linie handelt es sich um Papier, 
Kartonagen, Pappe, Folie, Zeitungen, 
Zeitschriften und Magazine sowie 
Hohlkörper, die anschließend der zwei-
ten Sortierlinie zugeführt werden. 

Die Sortierlinie für Hohlkörpergemi-
sche hat einen Durchsatz von vier 
Tonnen pro Stunde und trennt die 
Fraktionen mechanisch und optisch. 
Sie nutzt einen Stadler Ballistiksepa-
rator STT2000-8-1, einen Magneten, 
einen Separator für nicht-eisenhaltige 
Metalle und fünf NIR-Geräte. Entnom-
men werden transparentes und farbi-
ges PET, PEHD, Tetrapak-Verpackun-
gen,  Aluminium, Folie und gemischte 
Papier- und Restmüllfraktionen. Die 

„Es hat uns über-
zeugt, wie man auf 

unsere Wünsche 
reagiert hat. Die 
Spezifikationen 

unseres Materials 
und unsere Anfor-
derungen wurden 
jederzeit berück-

sichtigt.“

Pascal Schroll, Vincent Schroll und Clément Stehlin  
(von links)

Die Zusammenarbeit mit der Stadler 
Anlagenbau GmbH besteht seit 1999. 
„Damals suchten wir für unser erstes 
Sortierzentrum eine Firma, die uns 
innerhalb kürzester Zeit ein hochwer-
tiges Produkt liefern konnte“, erzählt 
Pascal Schroll, einer der beiden Inha-
ber der Schroll Gruppe. „Unsere Suche 
führte uns zu Stadler. Die Beratung 
und Unterstützung von Firmenchef 
Willi Stadler und Vertriebsleiter Clé-
ment Stehlin hat uns von Anfang an 

https://eu-recycling.com/
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Int. Automobile Recycling Congress 
IARC 2020

11.-13. März 2020 Genf www.icm.ch

Circular Materials Conference 17./18. März 2020 Schweden www.circularmaterialscon-
ference.se

Internationaler bvse-Altpapiertag 19. März 2020 Düsseldorf www.bvse.de
Plastics Recycling Show Europe (PRSE) 25./26. März 2020 Amsterdam www.prseventeurope.com
Kassler Abfall- und Ressourcenforum 31. März - 02. April 2020 Kassel www.witzenhausen-institut.de
SOLIDS & RECYCLING-TECHNIK 01.-04. April 2020 Dortmund www.recycling-technik.com
bvse Forum Schrott / Elektro(nik)- 
Altgerätetag

02. April 2020 Leipzig www.bvse.de

seeSUSTAINtec 07.-09. April 2020 Bulgarien www.viaexpo.com
IFAT 2020 04.-08. Mai 2020 München www.ifat.de
SUM2020 18.-20. Mai 2020 Bologna/Italien www.urbanmining.it
Berliner Konferenz Mineralische  
Nebenprodukte und Abfälle

18./19. Mai 2020 Berlin www.vivis.de

BIR World Recycling Convention & 
Exhibition

(17.) 18.-20. Mai 2020 Istanbul www.bir.org

E-Mobility & Circular Economy  
EMCE 2020

29. Juni-1. Juli 2020 Tokyo www.icm.ch

steinexpo 2020 26.-29. August 2020 Homberg www.steinexpo.de
Int. Congress for Battery Recycling  
ICBR 2020

16.-18. September 2020 Salzburg www.icm.ch

IAA Nutzfahrzeuge 24.-30. September 2020 Hannover www.iaa.de/de/nfz
BIR World Recycling Convention & 
Exhibition

(11.) 12.-13. Oktober 2020 Genf www.bir.org

IRRC – Waste to Energy 15./16. Oktober 2020 Wien www.vivis.de
ECOMONDO 03.-06. November 2020 Rimini www.ecomondo.com
Berliner Klärschlammkonferenz 16./17. November 2020 Berlin www.vivis.de
VENICE 2020 16.-19. November 2020 Venedig www.venicesymposium.it
Recy & DepoTech 2020 18.-20. November 2020 Leoben www.recydepotech.at
pollutec 2020 01.-04. Dezember 2020 Lyon www.pollutec.com

Weitere Veranstaltungen auf w www.eu-recycling.com/events    (Alle Angaben ohne Gewähr)

EvEnt DAtum oRt WEb

Anlage nahm nach 14 Wochen Bauzeit 
im Oktober 2019 den Betrieb auf. Das 
Konzept der Anlage berücksichtigt 
Komfort und Sicherheit für Personal 
und Besucher. Die Konfiguration lässt 
Platz für angenehme Aufenthaltsräu-
me und bietet ergonomisch gestaltete 
Arbeitsstationen. Dank gut geplanter 
und stabiler Wartungsstege können 
Instandhaltungsarbeiten einfach und 
sicher durchgeführt werden. Für Besu-
cher, darunter auch Schulklassen, gibt 
es eine Aussichtsplattform, die Stadler 
installiert hat.  

w  www.w-stadler.de
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InDEx

Amazon  26
Basel Action Network  8
BDE  5, 32
BDSV  36
Beumer Group  47
BSEF  28
bvse  8, 13, 38, 50
Carlsberg Gruppe  33
Copex  3
Couplink AG  14
DBFZ  40
DERA  10
DGAW e.V.  43
Easyfairs GmbH  42
EnviroServe Rwanda  28
Erich-Schmid-Institut  37
EuRIC  36
FDP  10
FFG  37
Fraunhofer Umsicht  28
Gemini Corporation NV  27
Glencore International AG  25
Hensel Recycling  3
IAB  43
ICL-IP  28
ICM AG  24
IMO  7
IPT  29
IWKS  50
LEAG  31
Logitize AG  14, 20
Lorene Importação  28
Montanuniversität Leoben  37
Nebolex  41
NGO  7
OECD  7
Otto Dörner  14
Recenso  28
Reko Software  11
Renault Trucks  33
Resourcify  13
Saubermacher Dienstleistungs AG  16
Schroll Gruppe  48
sensis  13
S&F-Datentechnik  14
Sicon  40
Stadler Anlagenbau  48
Steinert  44
sysmat  19
tegos  13
Tehnix  31
TES Group  28
Theo Steil GmbH  41
THM recycling solutions  46
Tipp Oil  29
TK Verlag  34
TNE  40
UBA  14
Umicore  25
UNEP  7
VDMA  3
Vero e.V.  43
Vodafone Instituts  15

Die derzeitigen globalen Marktbe-
dingungen stellen die Altpapier-

branche vor erhebliche Herausfor-
derungen. Darauf zielt entsprechend 
auch das Tagungsprogramm ab. 
 
Für das zentrale Altpapier-Marktpanel 
konnten Experten gewonnen werden, 
die über das Geschehen in maßgeb-
lichen Regionen der Welt sprechen 
werden. So erläutert Craig Robinson 
die Marktentwicklung in der Volksre-
publik China. Liana Bratasida beleuch-
tet die Situation in Indonesien sowie in 
Südost-Asien. Kelly McNamara widmet 
sich den Auswirkungen und Vorhaben 
in den USA, und Ulrich Leberle gibt 
einen Überblick über Marktlage und 
Perspektiven aus Sicht der europä-
ischen Papierindustrie. In die sich 
anschließende, moderierte Diskus-
sionsrunde wird sich außerdem der 
deutsche Altpapierexperte Andreas 
Otto einbringen. Und es gibt einiges 
zu besprechen: Weltweit gibt es seit 
kurzem ein massives Altpapier-Über-

23. IntERnAtIonAlER bvsE­ 
AltPAPIERtAg

19. März 2020, Düsseldorf  

angebot im Markt. Grund hierfür ist 
zuvorderst, dass die Politik der Volks-
republik China zum einen die Lizenzen 
für die Altpapiereinfuhr mengenmäßig 
extrem beschnitten hat. Zum anderen 
wurde gleichzeitig der Qualitäts-
maßstab für von China importiertes 
Altpapier drastisch erhöht, was einen 
Export dorthin erheblich erschwert. Im 
Ergebnis müssen Millionen Tonnen an 
Altpapier, die zuvor von China absor-
biert wurden, neue Abnehmer finden 
– nur das gelingt nicht von heute auf 
morgen. 
 
In der Folge fielen die Erlöse für Altpa-
pier seit 2018 stark. Die Altpapierent-
sorgungsbranche befindet sich mitten 
in einer tiefgehenden Altpapierkrise. 
Die Unternehmen müssen sich in 
dieser durchaus existenzbedrohenden 
Situation behaupten, und von daher 
ist ein kluges Miteinander aller an der 
Papierkette Beteiligten unabdingbar.  
 
w  www.bvse.de

Ziel der Konferenz ist es, Lösungen 
zur Sicherung und Bereitstellung 

unverzichtbarer Materialien in einer 
begrenzten Umgebung zu finden. Der 
besondere Fokus liegt dabei auf der 
angewandten Ressourcenchemie im 
Zusammenspiel mit neuen Recycling-
technologien.

Organisiert wird die Konferenz von der 
Fraunhofer-Einrichtung für Wertstoff-
kreisläufe und Ressourcenstrategie 

IntERnAtIonAl ConfEREnCE on 
REsouRCE ChEmIstRy (ICRC)

23. und 24. März 2020, Darmstadt

IWKS mit Unterstützung der Fachgrup-
pe Festkörperchemie und Material-
forschung der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker, des Max-Planck-Instituts für 
Chemische Physik fester Stoffe sowie 
des Profilbereichs „Vom Material zur 
Produktinnovation“ der Technischen 
Universität Darmstadt.

„Die Idee der Konferenz ist, Grundla-
gen der Chemie und der Materialwis-
senschaft mit angewandter Forschung 

https://eu-recycling.com/
https://www.bvse.de/
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EMOS ist seit über 30 Jahren  
eine führende Softwarelösung für 
gewerbliche und kommunale Abfall-
wirtschaftsunternehmen und Anla-
genbetriebe. 

Mit seinem praxisorientierten 
Funktionsumfang und den eigenen, 
hoch integrierten mobilen Lösungen 
unterstützt EMOS die Digitalisierung 
und Automatisierung in der Abfall-
wirtschaft.

www.emos-system.de

S&F Datentechnik GmbH & Co. KG
Reimersstraße 41b · 26789 Leer

DDDDDDDAAAAAAATTTTTTTEEEEEEENNNNNNNTTTTTTTEEEEEEECCCCCCCHHHHHHHNNNNNNNIIIIIIIKKKKKKK
 SOFTWARE  CONSULTING

EMOS ® 
Die Software der Abfallwirtschaft.

Partner für die 
abfallwirtschaft

Wassernebel bindet Staub!

NEBOLEX Umwelttechnik GmbH

mobil

stationär

 Leistungsstarker 
    Immissionsschutz

 fortschrittliche Technologie
 praxistaugliche Lösungen

+49 (0)6763

30267-0
www.nebolex.de

mobil
   Immissionsschutz

 fortschrittliche Technologie
Sommer Winter 

IhrTerminim April

Staub!
IhrTerminim April

April
April

Staub!Staub!
Your
date

in 
April

Besuchen Sie uns / visit us: R-38-6

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

ab Werk Buldern; excl. MwSt.

Aktionspreis 
€ 13.900,-

M
e

h
r 
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s

• Höhe 4,00m, 
Dachneigung ca. 3°

• mit Trapezblech, 
Farbe: AluZink

• incl. imprägnierter 
Holzpfet ten

• feuerverzinkte 
Stahlkonstruktion

• incl. prüffähiger 
Baustatik

P u l t d a c h h a l l e  T y p  P D 3 
(Breite: 20,00m, Länge: 8,00m)

Schneelastzone 2, 
Windzone 2, a. auf Anfrage

RZ_Tepe_Anzeigen_2019_84x64mm_ft1.indd   9 03.12.19   14:58

TIPP OIL®

Ihr Spezialist für 
hochwertige Schmieröle
Nur TIPP OIL bietet das 

weltweit erste Pfandsystem 
für Schmieröl - Flaschen an.

Helfen Sie mit, bei der  
Reduzierung von 

Kunststoffmüll!

www.tippoil.com
contact@tippoil.com

www.agrotel.eu
info@agrotel.eu

+49 (0) 8503 914 99-0

kostengünstige Anschaffung

langlebige Konstruktion

kurze Bauzeit
leicht erweiterbar

und Technologien zu verknüpfen. Nur 
wenn wir wirklich im Detail verstehen, 
welche Prozesse beispielsweise bei 
der Alterung eines Stoffes ablaufen, 
können wir neue Ansätze entwickeln, 
um entweder kritische Elemente 
durch weniger kritische zu ersetzen 
oder gar die Entwicklung umzukehren 
und eine Regeneration des Materials 
herbeizuführen. Nur so kann es uns 

gelingen, die entscheidenden Techno-
logien zum Erhalt unserer Ressourcen 
(weiter) zu entwickeln und die Vision 
einer Welt ohne Abfälle Realität wer-
den zu lassen“, erklärt Prof. Dr. Anke 
Weidenkaff, Conference Chair der ICRC 
und Leiterin des Fraunhofer IWKS. Die 
Konferenz deckt ein breites Spektrum 
von Forschungsgebieten ab: von der 
Substitution kritischer Elemente über 

die Entwicklung nachhaltiger Materia-
lien bis hin zur Etablierung effizienter 
Stoffkreisläufe. In sechs verschiede-
nen Sessions sowie bei einer Podi-
umsdiskussion am Abend des ersten 
Tages haben die Teilnehmer dabei die 
Möglichkeit, mit den Vortragenden zu 
diskutieren und sich auszutauschen. 

w  www.iwks.fraunhofer.de

https://emos-system.de/
https://europress-umwelttechnik.de/
https://www.nebolex.eu/
https://www.tepe-systemhallen.de/
http://www.tippoil.de/de/
https://www.agrotel.eu/
https://www.iwks.fraunhofer.de/


52 eu-recycling.com

MARKTPLATZ

IC
BR

20
20

IA
RC

20
20

E-Mobility & Circular Economy
EMCE 2020

June 29 – July 1, 2020
Tokyo, Japan

25th International Congress for
Battery Recycling ICBR 2020

September 16 – 18, 2020
Salzburg, Austria

20th International Automobile
Recycling Congress IARC 2020

March 11 – 13, 2020
Geneva, Switzerland

© Genf Tourismus
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ICM AG, Switzerland, www.icm.ch, info@icm.ch, +41 62 785 10 00

Upcoming ICM Events www.icm.ch

Berührungsloses 
Personenschutzsystem

PERSONENSCHUTZ
MIT SYSTEM

LIFE GUARD PSS i-BOR 17

www.borema.ch/lifeguard

Industrie 
4.0

Video auf Youtube:
https://youtu.be/LLGoj5lBaKI

mediadaten Eu­Recycling und globAl RECyClIng
Download auf  

w  www.eu-recycling.com/mediadaten  
und 

w  www.global-recycling.info/media-kit

https://eu-recycling.com/
https://www.icm.ch/
http://www.himmelmann-magnete.de/
https://www.borema.ch/produkte/personenschutzsystem-17.html
http://dalyplastics.nl/
https://img-labor.de/
https://www.barth-tank.de/start-67-de
https://www.marsmanbv.nl/
https://www.marsmanbv.nl/
https://eu-recycling.com/mediadaten
https://global-recycling.info/media-kit
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Aufnahme in Online-Dienste und Internet, auch auszugsweise, nur mit 
Genehmigung der MSV GmbH. Alle Angaben sind mit äußerster Sorgfalt 

erarbeitet worden, eine Gewähr für die Richtigkeit kann nicht übernom-
men werden.

Bezugspreise:  
Einzelheft 8,- Euro / Jahresabonnement 86,50 Euro / Ausland: 98,20 
Euro (Einschließlich Versandkosten und MwSt.). E-Paper Jahrsabon-
nement 80,- Euro. Das Abonnement kann sechs Wochen vor Ende der 
Bezugszeit schriftlich gekündigt werden.

Druck: 
StieberDruck GmbH 
97922 Lauda-Königshofen

Anzeigenschlusstermine:
Ausgabe 04/2020  – 19. März 2020 (IFAT Ausgabe)
Ausgabe 05/2020  – 17. April 2020
Ausgabe 06/2020  – 18. Mai 2020
Ausgabe 07/2020  – 18. Juni 2020

Themenvorschau für die nächste Ausgabe: 
•  IFAT-Vorberichte
•  Sieb-, Sortier-, Förder- und Zerkleinerungstechnik
•  Wasseraufbereitung, Baustoffrecycling

Die nächste EU-Recycling 04/2020 
erscheint am 8. April 2020. Anzeigenberatung:   

Diana Betz
Tel.: 0 81 41 / 53 00 19

betz@msvgmbh.eu

EU - Recycling
+  U m w e l t t e c h n i k

Das Fachmagazin für den europäischen Recyclingmarkt

F facebook.com/eurecycling

t twitter.com/recyclingportal

A instagram.com/msvgmbh/
l de.linkedin.com/company/msv-gmbh
w eu-recycling.com  •  global-recycling.info  •  recyclingportal.eu

https://www.facebook.com/eurecycling
https://twitter.com/recyclingportal
https://www.instagram.com/msvgmbh/
https://de.linkedin.com/company/msv-gmbh
https://eu-recycling.com/
https://global-recycling.info/
https://recyclingportal.eu/
https://www.brueckner.sh/
https://www.iutbeyeler.com/
https://peter-barthau.de/
https://www.container-vogt.de/


BERGMANN-ONLINE.COM

EFFIZIENTE + KONTINUIERLICHE 
ABFALLVERDICHTUNG DIREKT 
AM ARBEITSPLATZ.

EXTREM KOMPAKT. 
Verdichtet Abfall am Ort 
der Entstehung. 

EXTREM WIRTSCHAFTLICH. 
Erzielt Verdichtungsraten 
von bis zu 10:1, senkt  
Entsorgungskosten um  
bis zu 80 %.

EXTREM EINFACH. 
Einfach zu bedienen, konti-
nuierlich zu beschicken.

EXTREM GEFRAGT. 
In Supermärkten, Hotels,  
Restaurants, Kranken-
häusern, Pflegeheimen, 
Banken, Industrie.

BERGMANN PAck-StAtioN. 
Die kompakte Ballenpresse.
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Heinz Bergmann OHG
Von-Arenberg-Straße 7 | 49762 Lathen 
Telefon 05933 955-0 

1.720 mm
1.230 mm

BERGMANN Pack-Station. 
DAS ORIGINAL.

https://www.bergmann-online.com/

